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Das Ende der Idylle
Natürlich sind Beringen (Bild) und andere Dörfer am Südranden nicht aus jeder 

Perspektive so schön. Im Vergleich zu dem, was kommen könnte, ist die Gegen-

wart aber doch die reine Idylle. Die sozio-ökonomische Studie, die der Regie-

rungsrat bestellt hat und die nun präsentiert worden ist, sagt der Region 

Schaffhausen und Weinland Düsteres voraus, wenn die Atomendlager kommen: 

Die Entwicklung von Bevölkerung und Wirtschaft wird massiv beeinträchtigt, 

für Jahrzehnte oder – für immer.                                    Seiten 2, 3 und 5

18 Vom 5. bis 8. Mai 

findet das 21. Schaffhauser 

Jazzfestival statt. Die «az» hat 

sich einige CDs angehört. 

11 Alt-Regierungsrat 

Herbert Bühl ist Direktor des 

Naturama Aargau in Aarau. 

Im Wochengespräch. 

6 In Schaffhausen fehlen 

die Hortplätze. Wenn alles 

gut geht, sind es Ende Jahr 

zwölf mehr.

ausgang.sh  

Urs Wehrli zeigt sein kabarettisti-

sches Konzept «Kunst aufräumen» 

in Stein am Rhein.

 Foto: Peter Pfister
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2 Die Zweite

Nie dagewesen, deutsch und deutlich, ein Ham-
mer: Der Kanton Schaffhausen hat als erstes Ge-
meinwesen überhaupt eine Studie in Auftrag ge-
geben, welche die direkten und indirekten Fol-
gen von Endlagern für atomaren Müll auf unsere 
Region beschreibt, und zwar wissenschaftlich. 
Die Studie verarbeitet Aussagen und Daten aus-
gewählter Akteure und zieht daraus ihre Schlüs-
se – methodisch, zurückhaltend, unideologisch 
– und gerade deshalb in erschreckender Deut-
lichkeit. Die Quintessenz: Der Bau von Endla-
gern – sei es für hochradioaktiven Müll in Ben-
ken oder für schwach- und mittelradioaktiven 
Müll am Südranden – würde unsere Region auf 
Jahrzehnte hinaus in ihrer Entwicklung lähmen: 
Es entgingen dem Kanton Steuereinnahmen in 
Millionenhöhe. Das angestrebte Bevölkerungs-
wachstum und insbesondere der Zuzug junger 
Familien, den Schaffhausen zum Lebendigsein 
braucht, verlangsamte sich stark. Die Neuan-
siedlung von Firmen würde massiv gedämpft, 
das Image der Region auf unabsehbare Zeit hi-
naus geschädigt, weil der Name Schaffhausen 
fortan für «Atommüll» stünde – erst recht, wenn 
irgendwo auf der Welt ein neuer Störfall oder 
eine Katastrophe wie in Tschernobyl geschähe. 
Zu all diesen Erkenntnissen liefert die Studie Be-
gründungen und vor allem Zahlen, die auf ge-
zielten Umfragen und Analysen beruhen, eine 
Pionierarbeit von Meinungsforschern und Psy-

chologen, die es so noch nicht gibt – wie es denn 
auch noch kein Gebiet auf der Welt gibt, das 
auf diese Weise mit Atommüll belastet werden 
soll wie die Region Schaffhausen und Weinland: 
Benken wäre das erste Endlager für hochradio-
aktiven Müll überhaupt.

Man kann nun tief durchatmen und sagen, 
ok, das hat der Regierungsrat als Auftraggeber 
klug gemacht, die Studie ist ein taugliches Ins-
trument im Kampf gegen diese Zumutung par 
excellence, die sämtlichen Entwicklungszielen 
des Regierungsrates Hohn spricht und die jah-
relangen, erfolgreichen Bemühungen der Wirt-
schaftsförderung zunichte macht, und das wohl 
für immer. Man kann aber auch, einmal mehr 
und mehr denn je, vom grossen Zorn gepackt 
werden und sich fragen, wie die Schweiz mit ih-
ren Randgebieten umgeht: Ohnehin gibt es ja 
diese von der Wirtschaft finanzierten Think-
tank-Fatzkes, die schon lange davon schwad-
ronieren, dass die neue Schweiz sich ihre Rand-
gebiete nicht mehr länger leisten könne und sie 
darum aufgeben müsse, sich zurückziehen solle 
ins neue Réduit des Mittellandes, während hier 
draussen abgeräumt wird – verbrannte Erde, 
was solls. Nach dieser Logik kann man grad-
sogut Pisten bauen, auf denen dann die Fässer 
kommen, da sollen doch Güterzüge einfahren – 
mit Fässern drauf. Man stelle sich das mal vor: 
Ins Lager am Südranden kämen die strahlenden 
Abfälle per Bahn, bis zu sieben Fahrten pro Mo-
nat. Von Benken nicht zu reden. 

Imageprägender als alles andere, schreibt der 
psychologische Gutachter in der Studie, sei die 
Wahrnehmung der Menschen. So gesehen sei das 
Risiko gross, dass die Entwicklung des Standor-
tes Schaffhausen als Atommüllstandort nach-
haltig beeinträchtigt werde. Gewissen Leuten 
ist das egal. Uns aber nicht.

Die spanische Seele Schaffhausens
Porträt: Max Armestoy fühlt sich als Katalane, Spanier und Schweizer  . . . . . . . . . . . . .  8

Kein sozialverträgliches Ende
Region: Die APG hat das Büro in Schaffhausen aufgegeben . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10

Rubriken
Apropos: Nationalrat Hans-Jürg Fehr über die Lehren aus dem Vulkanausbruch . . . . .  15
Donnerstagsnotiz: Gabriel Vetter über «Rübis und Stübis» . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23
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Sie wollen die verbrannte Erde

Praxedis Kaspar zur 
sozio-ökonomischen 
Studie (vgl. Seite 3)
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Regierungsrat präsentiert sozio-ökonomische Studie zu Atommülllagern

Lähmend auf Jahrzehnte hinaus
Es ist eine Pionierarbeit: Im Auftrag des Regierungsrats haben interdisziplinär arbeitende Meinungsfor-

scher und Psychologen eine Studie zu den sozio-ökonomischen Auswirkungen von Atomendlagern auf 

die Region erstellt. Jetzt liegt sie vor. Die Resultate sind erschreckend.

Praxedis Kaspar 

Einfach war das nicht: Die Meinungsfor-

scher der Firmen BHP Brugger und Part-

ner AG sowie BHP Hanser und Partner AG 

haben in Zusammenarbeit mit dem Psy-

chologischen Institut der Universität Zü-

rich eine Studie erarbeitet über Dinge, die 

es nicht gibt, und die es, wenn die Endla-

ger kommen, niemals geben wird. Es geht 

um ausbleibende Steuereinnahmen und 

ein Bevölkerungswachstum, das nicht 

stattfindet, ein Image, das Schaden leidet 

– es geht, alles in allem, um die gedeih-

liche und nachhaltige Entwicklung der 

Region am nördlichen Rand der Schweiz, 

die möglicherweise niemals stattfinden 

wird. Anders gesagt: Es geht darum, die 

unmittelbaren und die mittelbaren Aus-

wirkungen eines Endlagers für hochra-

dioaktiven Atommüll in Benken oder ei-

nes Endlagers für schwach- und mittelra-

dioaktive Atomabfälle am Südranden zu 

beschreiben, bevor sie eintreten.

Die Fachleute haben dafür mit relevan-

ten Akteuren gesprochen, sich auf die Da-

ten der Nagra gestützt und vorhandenes 

Wissen «extrapoliert» – konnten aber 

nicht auf Erfahrungswerte zurückgrei-

fen, weil es eine vergleichbare Situation 

noch nicht gegeben hat. In dieser Lage, 

und wissend um das fehlende Mitspra-

cherecht der Kantone, hat sich der Schaff-

hauser Regierungsrat entschlossen, die 

nun vorliegende unabhängige Studie er-

stellen zu lassen: Die Resultate werden 

ihm als Argumentationshilfe dienen im 

Kampf gegen die Endlager, der zum Glück 

gesetzlich verankert ist – auch das eine 

Schaffhauser Besonderheit.

Dicke Post
Die Studie präsentiert sich als eine statt-

liche Broschüre mit logisch aufgebau-

tem und gut lesbarem Inhalt. Darge-

stellt werden die unmittelbaren, also die 

direkten, und die mittelbaren, also die 

indirekten Auswirkungen der geplan-

ten Endlager für die Bevölkerung und 

die Wirtschaft des Kantons Schaffhau-

sen. Die Haupteffekte werden eintreten 

in der Zeit der Standortwahl bis etwa 

2020 und in der Zeit der Einlagerung 

zwischen 2030 und 2065. Die Auswir-

Sie standen Red und Antwort: (von links) Meinungsforscher Guido Cavelti, die Regierungsräte Reto Dubach, Erhard Meister, 
Ursula Hafner und die Psychologen Urs Bieri und Christian Fichter sowie Projektleiter Jürg Kuster (stehend). Foto: Peter Pfister
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Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Gratis

Sorgentelefon
für Kinder

0800 55 42 10
weiss Rat und hilft

SMS-Beratung 079 257 60 89
www.sorgentelefon.ch  

Sorgentelefon, 3426 Aefligen
PC 34-4900-5

Sonntag, 25. April 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Martin Baumgartner. Predigt Jo-
hannes 21, 1-14

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster. «Lebens-
kunst-Stücke» (Joh 16, 20 ff). 
Prof. Ralph Kunz, Chinderhüeti

11.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter

Dienstag, 27. April 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 

im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

Mittwoch, 28. April 
14.00 St. Johann: Seniorentreff: «Mit 

Kamelen und zu Fuss in der 
Sahara unterwegs», Pfr. Walter 
Weber. Anmeldung bis 26. 4. bei  
S. Polier, 052 625 23 77 oder  
B. Steinacher, 052 624 40 01 

14.30 Zwinglikirche: Musical «Heilung 
des blinden Bartimäus» mit Pfrn. 
Britta Schönberger 

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 25. April
09.45 Eucharistiefeier mit Pfr. M. Bühler

Schaffhausen, 21. April 2010

Wir müssen Ihnen leider die traurige Mitteilung machen, dass unsere geschätzte Kollegin 
und Mitarbeiterin

Martina Lüders
geb. Niehaus

08. 04. 1972 - 13. 04. 2010

völlig unerwartet gestorben ist. Wir sind sehr bestürzt und traurig.

Martina Lüders trat 2001 in die Cilag AG ein und war zuletzt in der Abteilung Qualitäts-
sicherung Chemie für den Bereich der Produktfreigabe verantwortlich.

Wir verlieren in Martina Lüders eine äusserst zuverlässige, verantwortungsbewusste und 
kompetente Mitarbeiterin, die von ihren Vorgesetzten sowie Kolleginnen und Kollegen 
sehr geschätzt wurde. Wir trauern um einen lieben Menschen, den wir in dankbarer 
Erinnerung behalten.

Unser aufrichtiges Mitgefühl gilt ihrem Ehemann und ihren beiden Kindern sowie allen 
Angehörigen.

 CILAG AG
 Geschäftsleitung und Mitarbeitende

Allrounder (51)
sucht per sofort Stelle als Druckereiausrüs-
ter, Lagerarbeiter o. ä. – ist auch im Bereich 
Mechanik vielseitig einsetzbar.

Auf Ihren Anruf freue ich mich!
Tel. 076 482 35 76

Zu verkaufen in 8248 Uhwiesen ZH 
5 1/2 -Zimmer Einfamilienhaus 
einseitig Angebaut, Doppelgarage. 
An privilegierter erhöhter Lage mit 
Weitsicht.  VP: Fr. 820‘000.- 
Isler-Consolis AG / 052 267 81 00 

Donnerstag, 29. April 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
17.15 St. Johann: Abendmahlsfeier in 

der Michaelskapelle im St. Jo-
hann, Pfr. Heinz Brauchart

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern

Freitag, 30. April 
19.00 St. Johann: Familiengottesdienst 

zum Abschluss der Kindertage 
im Hofackerzentrum Buchthalen

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 25. April
10.00 Gottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Samstag, 24. April
19.00 2. Aufführung Musical «Heilung 

des blinden Bartimäus», Hof-
AckerZentrum

Sonntag, 25. April
09.30 Gottesdienst, Joh. 20, 24-31 

«der ungläubige Thomas» mit 
Pfarrerin Britta Schönberger; Pe-
ter Geugis, Orgel

17.30 Musical «Heilung des blinden 
Bartimäus» Gemeindehaus Lohn 

Dienstag, 27. April
07.45 Besinnung am Morgen

Mittwoch, 28. bis Freitag, 30. April:
 Ökumenische Kindertage der 

Kirchgemeinden Buchthalen, St. 

Johann und St. Konrad (für an-
gemeldete Kinder)

Freitag, 30. April
19.00 Familiengottesdienst zum Ab-

schluss der ökumenischen Kin-
dertage im HofAckerZentrum, 
Pfarrer Daniel Müller, Pfarrerin 
Beatrice Heieck und Diakon 
Christoph Cohen; Peter Geugis, 
Flügel; anschl. Apéro

Freitag, 30. April
18.30 Musical «Heilung des blinden 

Bartimäus», Altersheim Kirch-
hofplatz Schaffhausen 

Amtswoche 17: Britta Schönberger

Zu verkaufen

Stellengesuch
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kungen eines Endlagers für hochradio-

aktiven Müll gleichen denen eines End-

lagers für schwach- und mittelradioak-

tiven Atommüll. Die Nagra beschreibt 

den Zeitraum vom Standortentscheid 

für ein Tiefenlager bis zum Verschluss 

nach erfolgter Einlagerung der radioak-

tiven Abfälle als hundertjährigen Pro-

zess. Unmittelbare Effekte haben Pla-

nung, Bau und Betrieb eines Endlagers, 

weil sie zu Aufträgen an die Schaffhau-

ser Wirtschaft und zu einem zusätzli-

chen Güterverkehr führen, was, aller-

dings nur vorübergehend, Einfluss auf 

Beschäftigung und Steuereinkommen 

von Kanton und Gemeinden hat. Zu 

den mittelbaren Effekten gehören die 

Wahrnehmung der Qualität des Kan-

tons Schaffhausen als Wirtschafts- und 

Wohnstandort sowie als Tourismusdes-

tination – und diese Wahrnehmung hat 

Einfluss auf die Entwicklung der Wohn-

bevölkerung und des Wirtschaftsstand-

ortes. Anders gesagt: Wer Schaffhausen 

als Atomloch wahrnimmt und weiss, 

dass in dessen Untergrund radioaktive 

Abfälle lagern, die am eigenen Garten 

vorbei angekarrt werden, dürfte sich 

zweimal überlegen, ob er seine Firma 

oder seine Familie oder beides zusam-

men in eine solch gebrandmarkte und 

entwicklungsverzögerte Region verla-

gern soll. 

Image im Eimer
Der Psychologieprofessor Christian Fich-

ter von der Uni Zürich stellt im Rah-

men der Studie fest, «... dass ein mögli-

ches Tiefenlager für radioaktive Abfäl-

le eine Gefahr für das Image des Stand-

orts Schaffhausen darstellt. Ein poten-

zieller Imageschaden betrifft einerseits 

die abstrakte Vorstellung von Individu-

en gegenüber Schaffhausen im Allge-

meinen, andererseits umfasst ein Stand-

ortimage ganz direkt auch die Wahrneh-

mung einzelner Imagedimensionen wie 

zum Beispiel Umweltbelastung, Lebens-

qualität, Attraktivität als Wohnort». Die 

Wahrnehmung dieser Faktoren, schreibt 

Fichter weiter, sei entscheidend dafür, 

ob jemand in der Region Wohnsitz neh-

me oder sich mit seiner Firma ansiedle 

oder eben nicht. Firmenbosse haben An-

gestellte, und Angestellte haben Famili-

en, die mitzügeln müssen. 

Dass solche Entscheide angesichts ei-

nes Endlagerbaus vermehrt negativ aus-

fallen können, wird mit fortschreitender 

Lektüre klar: Die Verfasser erwarten, dass 

dem Kanton Schaffhausen in der Phase 

der Standortauswahl bis etwa 2020  ein 

bis zwei Prozent der heute 32'000 Ar-

beitsplätze entgehen werden, weil sie gar 

nicht erst entstehen. Der Regierungsrat 

aber plant für die nähere Zukunft ein 

Wachstum auf 42'000 Arbeitsplätze. Die 

Bevölkerung soll nach den Zielen der Re-

gierung auf 80'000 Personen anwachsen, 

gesucht werden junge Familien, weil sie 

für die Durchmischung der Bevölkerung 

nötig sind und eine Region in jeder Hin-

sicht beleben. Aber auch diese Zuwande-

rung wird vermindert, ebenfalls um bis 

zu zwei Prozent der aktuellen Einwoh-

nerzahl. In der Folge werden Steuererträ-

ge ausbleiben, und zwar in der Höhe von 

einem bis zwei Prozent der Erträge von 

2008, was einem verringerten Wachstum 

der jährlichen Steuererträge um 4 bis 7 

Millionen Franken entspricht. 

Dauerhaft geprägt
Damit ist klar, dass die Entwicklungszie-

le, die der Regierungsrat erreichen will, 

nicht umgesetzt werden könnten, näm-

lich «das nachhaltige Wachstum von 

Wirtschaft, Bevölkerung und Steuersub-

strat bei gleichzeitiger Erhaltung der 

Wohlfahrt und Lebensqualität».

Für die Zeitspanne bis etwa Ende 2065 

– es wären dann, gegebenenfalls, die Ab-

fälle eingelagert, und zwar die hochra-

dioaktiven in Benken, die schwach- und 

mittelaktiven am Südranden – stellen 

die Autoren fest, dass die Erträge aus 

Bau und Betrieb der Endlager die ent-

gangenen Steuereinnahmen bei weitem 

nicht kompensieren könnten, so wenig 

wie die eigentlichen Kompensationszah-

lungen von rund 300 Millionen Franken, 

die gerade mal neun bis zwanzig Jahre 

lang für einen gewissen Ausgleich sor-

gen könnten. 

Bis 2050/65, also dem Ende der Einla-

gerungszeit am Südranden respektive in 

Benken, werden dem Kanton Schaffhau-

sen Steuererträge von 9,8 bis 25,4 Milli-

onen Franken entgehen, was wiederum 

zwei bis fünf Prozent des Steuerertrags 

von 2008 entspricht, wobei der Ausfall 

bei den natürlichen Personen noch stär-

ker sein dürfte als bei den Firmen. Das 

entgangene Bevölkerungswachstum 

wird zwei bis sechs Prozent der aktuel-

len Bevölkerungszahl von 75'000 Perso-

nen umfassen, zwei bis fünf Prozent der 

heute 32'000 Arbeitsplätze werden auch 

in diesem Zeitraum nicht geschaffen, 

der Wohnungsbau wird sich weit weni-

ger stark entwickeln als angestrebt. 

Auch nach 2065, wenn die Abfälle tief 

im Boden eingeschlossen in ihren Fäs-

sern «ruhen», werden die Lager Auswir-

kungen haben – es fehlen dem Kanton 

Schaffhausen auch in Zukunft Steuer-

einnahmen von rund 33 Millionen Fran-

ken pro Jahr, die Bevölkerungszahl wird 

ein Minderwachstum aufweisen, in 

Schaffhausen werden weniger Arbeits-

plätze geschaffen als anderswo. Das aus-

bleibende Wachstum, schreiben die Ver-

fasser, «wird den Kanton Schaffhausen 

dauerhaft prägen, der weitere Entwick-

lungspfad der Region wird mitgestaltet 

vom Entscheid über den Bau von Endla-

gern». Abschliessend stellen sie die 

Grundsatzfrage, «ob und inwiefern eine 

einmalige Abgeltung für ein Tiefenlager 

mit Wirkungsdauer von mehreren Jahr-

tausenden eine angemessene Lösung 

darstellt».

Der Standpunkt
Sie präsentierten die sozio-ökono-

mische Studie gestern vor den Ver-

treterinnen und Vertretern regiona-

ler und nationaler Medien im Haus 

der Wirtschaft: Regierungspräsident 

Erhard Meister, Regierungsrätin Ur-

sula Hafner-Wipf und Regierungs-

rat Reto Dubach – allesamt mit dem 

Dossier Endlager befasst. Ihnen zur 

Seite sassen Projektleiter Jürg Kus-

ter von der Beratungsfirma BHP 

Brugger und Partner AG mit seinem 

Fachteam sowie der Universitätspro-

fessor Christian Fichter vom Psycho-

logischen Institut der Uni Zürich. 

Der Schaffhauser Regierungsrat 

zieht folgende Schlüsse aus der Stu-

die: «Atomendlager schwächen die 

Entwicklung des Kantons über Jahr-

zehnte hinweg schwerwiegend. Sie 

haben eine negative Wirkung wegen 

des Imageschadens für den Wohn- 

und Wirtschaftsstandort. Die drin-

gend nötige Revitalisierung wird ab-

gewürgt, die Wettbewerbs- und In-

vestitionsfähigkeit wird massiv ge-

schwächt. Der Regierungsrat lehnt 

Endlagerstandorte in der Agglomera-

tion Schaffhausen ab, weil der Kan-

ton sich dadurch massive Standort-

nachteile einhandeln würde. (P.K.)
Die Studie ist zu finden unter:

www.sh.ch/Dokumente.999.0.html



Thomas Leuzinger

Die klassische Familie, in der der Vater 

der Arbeit nachgeht und die Mutter auf 

die Kinder aufpasst, wird zunehmend sel-

tener. Die Frauen sind heute oft alleiner-

ziehend oder ebenfalls berufstätig, was 

die Frage aufwirft, wer sich denn nun 

tagsüber um die Kinder kümmert. Die 

Antwort darauf sind Tagesstrukturen: 

Kinderkrippen, Horte, Mittagstische.

Kinderkrippen gibt es unterdessen eini-

ge im Kanton Schaffhausen. Etwa die 

Kinderkrippe Forsthaus, die Kinderkrip-

pe Sternli oder die Kindertagesstätte Mug-

gäschnapper im Ebnat. Sie sind gut be-

sucht, die Plätze immer belegt.

Bei den Tagesstrukturen gibt es aber 

noch einen Mangel, nämlich den Über-

gang von der Krippe zum Hort. Dieser 

Wechsel findet normalerweise zwischen 

dem Kindergarten und der ersten Klasse 

statt. Die Hortkinder sind ab dann tags-

über in der Schule, «was ein ganz anderes 

Programm verlangt», meint Christa Flü-

ckiger, SP-Grossstadträtin, Spielgruppen-

leiterin und Kleinkindererzieherin.

Momentan fehlen jedes Jahr einige 

Hortplätze. Von den rund 270 Kinderbe-

treuungsplätzen sind nur 70 Hortplätze. 

«Da haben wir tatsächlich ein Problem. 

Grob geschätzt könnten wir jährlich 30 

Hortplätze mehr besetzen», sagt Stadtrat 

und Bildungsreferent Urs Hunziker.

Genaue Zahlen gibt es aber keine. 

«Die Dunkelziffer ist vermutlich hoch», 

so Flückiger. Viele Eltern würden andere 

Möglichkeiten zur Betreuung ihrer Kin-

der suchen und sich deshalb aus den War-

telisten austragen. Es gebe auch Eltern, 

die bereits beim Eintritt in die Kinder-

krippen nach Nachfolgestrukturen such-

ten und bei einem negativen Bescheid ei-

nen Wohnortwechsel nach Schaffhausen 

ausschliessen. Das bestätigt auch Silvia 

Rohner, die Leiterin der Kinderkrippe 

Breite des Schweizerischen Gemeinnützi-

gen Frauenvereins. «Es gibt immer wie-

der Eltern, die unsere Krippe besuchen, 

und nach einem Folgeplatz fragen.» Sie 

spricht von jährlich zwei bis drei Kin-

dern, die aus ihrer Kinderkrippe keinen 

Hortplatz finden.

Rohner wird auch immer wieder ange-

fragt, ob sie ihr Angebot nicht auf Hort-

plätze ausweiten könnte. Dazu fehlt aber 

der Raum, weshalb sie die Eltern an den 

Mittagstisch im Schützenhaus verweisen 

muss.

Kinderkrippe als Standortvorteil
Da es manchen Eltern gelingt, eine ande-

re Betreuungsmöglichkeit für ihre Kinder 

zu finden, stellt sich für Stadtrat Hunzi-

ker allerdings die Frage, inwieweit es eine 

öffentliche Aufgabe ist, diese Plätze zur 

Verfügung zu stellen. Er fügt aber auch 

an, dass gerade ausländische Firmen Ta-

gesstrukturen oft als selbstverständlich 

voraussetzen und es deshalb auch ein 

Standortvorteil ist, wenn eine gute Kin-

derbetreuung geboten werden kann.

Zwei bis drei Kinder aus der Kinderkrippe Breite finden jährlich keinen Hortplatz. Foto: Peter Pfister
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Nach dem Ja des Grossen Stadtrates zur Schulraumplanung gehts vorwärts

Zu wenig Platz in den Kinderhorten
Die Tagesstrukturen in Schaffhausen lassen zu wünschen übrig. Nach dem Besuch der Kinderkrippe 

fehlt für viele Kinder der Nachfolgeplatz in einem Hort.



Stadt 7Donnerstag, 22. April 2010

Seit 2006 wird die Kinderbetreuung 

von der Stadt subventioniert. «Seitdem 

stieg die Zahl der Krippenplätze massiv 

an», sagt Hunziker. Jährlich subventio-

niert Schaffhausen die Schaffung von je-

weils 12 neuen Krippenplätzen mit knapp 

200'000 Franken, was insgesamt unge-

fähr 50 Plätze ausmacht.

Dass es im Verhältnis zu den Krippen der-

art wenige Hortplätze gibt, dafür nennt 

Christa Flückiger mehrere Gründe: Zum ei-

nen kämen die Kinder zuerst in die Krippe 

und dann mit sechs Jahren in den Hort, 

weshalb sich die Nachfrage nach Hortplät-

zen nun erst mit Verzögerung abzeichne. 

Zudem würden Kinderhorte andere Mitar-

beiter wie beispielsweise Sozialpädagogen 

benötigen und grössere Räumlichkeiten be-

anspruchen, was mehr Kosten verursache.

Nun kommt aber Bewegung in die Sa-

che. Christa Flückiger bereitet einen Vor-

stoss vor, der die fehlenden Hortplätze 

thematisiert, und spätestens mit der Um-

setzung der Schulraumplanung, die Ende 

Januar vom Grossen Stadtrat abgesegnet 

wurde, müssten in jedem Schulkreis oh-

nehin zwingend Tagesstrukturen einge-

richtet werden. Dringender Handlungsbe-

darf besteht laut Urs Hunziker vor allem 

im Stadtzentrum und auf der Breite. Bis-

her waren die Vorhaben bezüglich Betreu-

ungsangebote für Kinder im Schulalter al-

lerdings blockiert, da erst die Schulraum-

planung abgewartet werden musste.

Dass es der einen oder anderen Person, 

die mit Kinderbetreuung zu tun hat, zu 

langsam geht, kann Urs Hunziker verste-

hen. Christa Flückiger etwa rechnet nicht 

damit, dass in diesem Jahr noch weitere 

Hortplätze entstehen.

Stadtrat ist guten Mutes
Stadtrat Hunziker widerspricht dieser 

Aussage. Er ist seit kurzem guten Mutes, 

denn er glaubt, noch in diesem Jahr im 

Schulkreis Zentrum 12 neue Hortplätze 

schaffen zu können. «Leider wird es bis 

Ende Sommerferien noch nicht soweit 

sein, aber ich bin zuversichtlich, dass es 

bis nach den Herbstferien klappt.» Die 

Schaffung von Hortplätzen wird in Zu-

kunft Vorrang erhalten. «Die nächsten 

Subventionen wollen wir für einen Kin-

derhort in Schulnähe oder eine Institu-

tion sprechen, welche die Kinder zumin-

dest bis ins Hortalter behält.»

Der Betrieb und die Subventionen für 

die Kinderbetreuung in Horten und 

Krippen kostet die Stadt jährlich rund 3 

Millionen Franken. Eine Investition, die 

sich laut Urs Hunziker lohnt. «Ein Man-

gel besteht im Moment vor allem für 

Kinder aus schwierigem sozialem Um-

feld oder mit Migrationshintergrund, 

für die dringend Plätze zur Verfügung 

gestellt werden sollten. Hier haben ge-

eignete Angebote präventiven Charak-

ter.» Und Christa Flückiger fügt an: 

«Wenn man diese Kinder nicht platzie-

ren kann, kostet das langfristig weit 

mehr als ein Hortplatz.» Dazu ist aber 

eine gute Durchmischung in den Be-

treuungsstätten nötig, die über einkom-

mensabhängige Betreuungsbeiträge ge-

fördert wird. Ansonsten bestünde die 

Gefahr, dass separate Einrichtungen für 

wohlhabendere und ärmere Familien 

entstehen.

Flückiger ist der Meinung, dass länger-

fristig jedes Kind, das betreut werden 

muss, auch einen Platz in einer Krippe 

oder einem Hort findet. Zeitliche Vorga-

ben gibt es aber auch mit der Schulraum-

planung noch keine. «Erst müssen wir El-

ternbefragungen durchführen, damit wir 

bedarfsgerecht neue Plätze schaffen kön-

nen», sagt Hunziker. 

Schaffhausen. Kenner der 

Szene haben schon lange ge-

tuschelt, dass ein grosser 

Handel zwischen der Tamedia 

(u.a. Herausgeberin von «Ta-

ges-Anzeiger» und «20 Minu-

ten») und der NZZ bevorstehe. 

Nun ist der Deal perfekt. Die 

Tamedia kauft von der bishe-

rigen Besitzerfamilie Gut die 

«Zürichsee-Zeitung» und ver-

kauft der NZZ die «Thurgauer 

Zeitung». Die «Thurgauer Zei-

tung» wiederum mutiert zum 

Kopfblatt des «St. Galler Tag-

blatts», das bereits der NZZ ge-

hört. 

Diese Flurbereinigung wird 

nicht ohne Einfluss auf die zu-

künftige Entwicklung der 

«Schaffhauser Nachrichten» 

bleiben. Tamedia-CEO Martin 

Kall sandte denn auch gleich 

nach der Bekanntgabe des 

gros sen Geschäfts Lockrufe in 

Richtung Schaffhausen aus. 

Wird sich die einzige Schaff-

hauser Tageszeitung auf Dau-

er gegen die Umarmungswün-

sche aus Zürich zur Wehr set-

zen können? Dazu «SN»-Verle-

ger Norbert Neininger: «Wir 

brauchen keine Anlehnung 

an die Tamedia. Unsere Devise 

bleibt weiterhin die Aufrecht-

erhaltung unserer Selbststän-

digkeit. Wir kooperieren dort, 

wo es Sinn macht und uns 

hilft, die Eigenständigkeit zu 

bewahren.» 

Was bedeutet das im kon-

kreten Alltag, zum Beispiel im 

Inserategeschäft? Dort gibt es 

den Inseratekombi «Nordost-

schweiz» mit dem Winterthu-

rer «Landboten» und der 

«Thurgauer Zeitung». Er si-

chert den «SN» den Zugang 

zum überregionalen Markt, 

dürfte aber mit dem Übergang 

der «Thurgauer Zeitung» ans 

«St. Galler Tagblatt» bzw. die 

NZZ per Ende 2010 auslaufen. 

Ist schon ein Ersatz in Sicht? 

«SN»-Verleger Neininger sieht 

verschiedene neue Kombinati-

onsmöglichkeiten. Schon frü-

her habe man mit den Zürcher 

Landblättern «Zürichsee-Zei-

tung», «Zürcher Oberländer» 

und «Zürcher Unterländer» 

kooperiert. Neininger ist dar-

um überzeugt, «dass wir eine 

gute Lösung finden werden».

Der Verkauf der «Thurgauer 

Zeitung» hat noch weitere Kon-

sequenzen: Die «Schaffhauser 

Nachrichten» arbeiten seit ei-

niger Zeit bei der Produktion 

des Ausland-/Inlandteils eng 

mit den Partnern in Frauen-

feld und Winterthur zusam-

men. Ob diese Kooperation 

weiter geführt werden kann, 

ist nicht sicher. «Es gibt für uns 

verschiedene Optionen», so 

Norbert Neininger, «wobei wir 

uns gut vorstellen können, den 

überregionalen Teil wieder 

selbst herzustellen.» (B.O.)

n mix

Die grosse Flurbereinigung zwischen Tamedia und NZZ hat auch Folgen für Schaffhausen

Neininger: «Wir brauchen keine Anlehnung»



Marco Planas

Seit bald sechzig Jahren lebt Max Ar-

mestoy in Schaffhausen. Als Wirt der 

ehemaligen spanischen Weinhalle, dem 

Steinadler, dem Schloss Laufen oder dem 

Restaurant Ticino, hat er sich über die 

Kantonsgrenze hinaus einen Namen als 

ausgezeichneter Gastgeber erarbeitet. 

Doch Max Armestoy war und ist nicht nur 

im Gastrobusiness aktiv – der 78-Jährige 

zeigt bis heute gros ses Interesse am kul-

turellen und politischen Weltgeschehen. 

Zudem setzt er sich auch aktiv für die spa-

nische Gemeinschaft in Schaffhausen ein 

und findet daneben noch Zeit, sich regel-

mässig an der Universität Zürich weiter-

zubilden. Doch alles der Reihe nach.

Kindheit in Barcelona
Geboren wurde Max Armestoy 1932 in 

Martorell, ganz in der Nähe der katala-

nischen Hauptstadt Barcelona. Dort ver-

brachte der Sohn eines Spaniers und ei-

ner Schweizerin seine Jugend und be-

suchte die Haupt- sowie eine angesehene 

Handelsschule. Kurz bevor die Familie Ar-

mestoy Mitte der dreissiger Jahre ihre Ver-

wandten in der Schweiz besuchen woll-

te, brach der spanische Bürgerkrieg aus. 

Deshalb blieb es ihnen für lange Zeit ver-

wehrt, das Land zu verlassen. «Trotz der 

Kriegsjahre habe ich schöne Erinnerun-

gen an meine Kindheit. Barcelona blieb 

zum Glück sehr lange verschont vom Bür-

gerkrieg, hautnah mitbekommen haben 

wir diesen erst, als General Francos Trup-

pen in Barcelona einmarschiert sind», er-

innert sich Armestoy. Zu jener Zeit habe 

sich das öffentliche Leben stark verändert: 

«Nachdem Franco die Macht über Katalo-

nien erlangt hatte, wurde die katalani-

sche Sprache offiziell verboten, und auch 

in anderen Bereichen wurden die Kata-

lanen von den Behörden und der Kirche 

nicht gerade nett behandelt», sagt der di-

plomatische Max Armestoy. Nach vielen 

erfolglosen Versuchen ist es der Familie 

1948 schliesslich gelungen, die nötigen 

Ausweispapiere zu bekommen und die 

lang ersehnte Reise in die Schweiz in An-

griff zu nehmen. Geplant war ursprüng-

lich lediglich ein mehrwöchiger Besuch 

der Verwandten – daraus geworden sind 

bekanntlich viele, viele Jahre.
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Max Armestoy fühlt sich gleichermassen als Katalane, Spanier und Schweizer

Die spanische Seele Schaffhausens
Der 78-jährige Max Armestoy lebt seit seinem sechzehnten Lebensjahr in der Schweiz. 1953 übernahm 

er zusammen mit seinen Eltern die Spanische Weinhalle in der Neustadt – seither ist der vielseitig 

interessierte und weltoffene Spanier aus Schaffhausen nicht mehr wegzudenken.

Jeden Dienstag hilft Max Armestoy über Mittag im Restaurant Alpenblick im Service aus. Der Kontakt mit der Kundschaft liegt 
ihm nach wie vor am Herzen.  Fotos: Peter Pfister



Willkommen in der Schweiz
Bei den Verwandten im bernischen 

Burgdorf angekommen, betätigten sich 

Max Armestoy und seine Eltern vorerst 

im landwirtschaftlichen Betrieb der Fa-

milie. Doch schon bald erhielt der Vater 

ein Angebot, in einer spanischen Wein-

handlung zu arbeiten. «Es hat uns auf 

Anhieb sehr gut gefallen in der Schweiz. 

Deshalb hat mein Vater die Stelle auch 

angenommen», erinnert sich der damals 

16-jährige Max Armestoy. Auch er fand 

schnell eine Anstellung in einem spa-

nischen Café, wo er seine ersten Erfah-

rungen im Gastronomiegewerbe sam-

meln konnte.

Doch allzu lange sollte es die Familie 

Armestoy nicht in Burgdorf halten. 

Max Armestoy erinnert sich: «Eines Ta-

ges im Jahr 1950 kam ein Weinhändler 

aus Zürich namens Carreras auf uns zu. 

Er unterbreitete uns ein Angebot, eine 

spanische Weinhandlung in Winter-

thur zu übernehmen. Da mussten wir 

natürlich nicht lange überlegen.» Das 

neue Geschäft lief gut, Max Armestoy 

und seine Eltern fühlten sich wohl in 

Winterthur. Doch nach drei Jahren 

stand erneut Señor Carreras auf der 

Matte. Dieses Mal konnte er die arbeit-

samen Katalanen davon überzeugen, 

nach Schaffhausen zu ziehen und dort 

die Spanische Weinhalle in der Neu-

stadt zu übernehmen. «Anfangs be-

schränkten wir uns auf den Verkauf 

von diversen spanischen Weinen. Das 

Geschäft florierte, und wir wurden von 

der hiesigen Bevölkerung sehr gut auf-

genommen. Deshalb konnten wir das 

Lokal nach kurzer Zeit vergrössern und 

auch verschiedene Speisen anbieten», 

erinnert sich Armestoy. 

Karriere in Schaffhausen
Schon bald erlangte die Spanische Wein-

halle einen sehr guten Ruf in der Region 

Schaffhausen. Viele Einheimische, aber 

auch italienische und spanische Einwan-

derer, zählten zu Armestoys Stammkund-

schaft. Weil dem jungen Katalanen be-

reits damals viel am gesellschaftlichen Le-

ben lag, gründete er 1956 den ersten spa-

nischen Verein im Kanton Schaffhausen. 

«Einmal monatlich trafen wir uns, um 

spanische Filme zu sehen oder Bücher aus 

unserer Heimat zu lesen», sagt Armestoy.

Dreizehn Jahre lang führte Armestoy die 

Spanische Weinhalle, nebenbei war er ein-

mal wöchentlich als Spanischlehrer tätig. 

1966 entschied er sich, das Lokal zu ver-

kaufen und eine neue Herausforderung zu 

suchen. Zuerst arbeitete er vier Jahre lang 

als Chef de Service im Schloss Laufen, da-

nach übernahm er das traditionsreiche Re-

staurant Steinadler. Dieses führte Ar-

mestoy bis ins Jahr 1980. Dann war für den 

damals 48-Jährigen die Zeit gekommen, 

sich einen Kindheitstraum zu erfüllen: 

Zweieinhalb Monate lang reiste er quer 

durch Südamerika, wo er sich von den ver-

schiedenen Kulturen beeindrucken liess 

und viele neue Bekanntschaften knüpfen 

konnte. 

Nach seiner Rückkehr in die Schweiz er-

wartete den Katalanen bereits die nächste 

berufliche Aufgabe. Eine Saison lang arbei-

tete er im Restaurant Schaffhauserhof, ehe 

er 1981 das Restaurant Ticino übernahm. 

Dieses führte er bis 1989. Eigentlich wollte 

er danach eine Schaffenspause einlegen, 

doch die Ruhe war nur von kurzer Dauer. 

Armestoy nahm ein neues Angebot an und 

arbeitete bis 1998 als Chef de Service im 

Bahnhofsbuffet. «Ich habe in meinem gan-

zen Leben nie eine Bewerbung schreiben 

müssen. Immer hatte ich das Glück, dass 

mir jemand ein Restaurant oder eine Stelle 

angeboten hatte.» 

Aktiver Rentner
Ende der 90er Jahre trat Armestoy in den 

wohlverdienten Ruhestand. Doch lang-

weilig ist es ihm bis heute nicht geworden. 

Ganz im Gegenteil. Auch mit 78 Jahren ist 

er noch vielseitig interessiert und hat je-

den Tag etwas zu tun. Unter anderem als 

Vorstandsmitglied in den spanischen Ver-

einen «Centro Iberia» und «Penya FC Bar-

celona». «In den 50er Jahren lebten etwa 

1'200 Spanier in Schaffhausen, heute sind 

es noch knapp 500. Da liegt es mir natür-

lich am Herzen, dass man sich trifft und 

gegenseitig austauscht», sagt Armestoy. 

Auf die Frage, welcher Nationalität er sich 

mittlerweile am ehesten zugehörig fühlt, 

antwortet er wie immer diplomatisch: 

«Mir ist es egal, woher jemand kommt. Ich 

fühle mich genauso als Spanier wie als Ka-

talane oder Schweizer.»

Seine Vergangenheit im Gastgewerbe hat 

ihn nachhaltig geprägt. Ganz loslassen woll-

te und will er nicht. Bis heute hilft er jeden 

Dienstagmittag im Restaurant Alpenblick 

aus. «Im Verlauf der Jahre ist das Gastge-

werbe härter geworden. Früher hatte noch 

nicht jeder einen Fernseher oder ein Auto 

zu Hause. Da traf man sich öfters am 

Stammtisch, um miteinander zu plaudern. 

Trotzdem würde ich auch heute noch ein 

Restaurant übernehmen, wenn ich etwas 

jünger wäre», schmunzelt Armestoy. 

Um auch geistig fit zu bleiben, hat der 

Spanier nie aufgehört, sich weiterzubil-

den. Woche für Woche besucht er an der 

Universität Zürich den Katalanischkurs 

für Fortgeschrittene, in Schaffhausen 

lernt er zudem fleissig Englisch. Um auch 

etwas von seinem Wissen weiter zu ge-

ben, bietet er den vielen Schweizer Ver-

einsmitgliedern der «Penya FC Barcelo-

na» kostenlosen Spanischunterricht an. 

Solange es seine Gesundheit erlaubt, wird 

Armestoy weiterhin regelmässig seine Kof-

fer packen und die Verwandten in Martorell 

besuchen. Die Schweiz für immer zu verlas-

sen, kommt für ihn jedoch nicht in Frage. 

Schaffhausen ohne Armestoy – das kann 

man sich eigentlich auch nicht vorstellen.
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Max Armestoy mit dem Organisationskomitee des 50-Jahre-Jubiläums der spanischen 
Kolonie in Schaffhausen anno 2006. 



Thomas Leuzinger

Die Allgemeine Plakatgesellschaft struk-

turiert das Unternehmen um. Schweiz-

weit wurden rund 20 Stellen abgebaut. 

Frühpensionierungen und Entlassungen 

waren die Folgen. Zudem wurden die 

Abteilungen aus rund einem Dutzend 

Standorten zentralisiert. Die Filialgebie-

te sind neu in die vier Regionen «West», 

«Mitte», «Ost» und «Süd» zusammenge-

fasst. Damit schliesst auch der Schaff-

hauser Ableger nach 27 Jahren seine 

Türen. «Vor 20 oder 30 Jahren hatte die 

Kundennähe – mit einem Standort vor 

Ort – noch mehr Bedeutung», sagt Pat-

rik Denzler, der APG-Regionenleiter Ak-

quisition Ost. «Künftig erhalten die Aus-

sendienstmitarbeiter wesentlich mehr 

Gewicht und werden noch mehr Zeit bei 

den Kunden und Partnern und nicht im 

Büro verbringen.»

Die APG begründet die Schliessungen mit 

strukturellen Veränderungen. Ziel der Re-

organisation sei es, die gesamte Organisati-

on noch konsequenter auf die Bedürfnisse 

der Kunden und Partner auszurichten und 

gleichzeitig durch effizientere Prozesse die 

Kosten zu senken. Mit der neuen Unterneh-

mensstruktur gewinne die APG mehr Kun-

dennähe und erhöhe die Spezialisierung in 

den verschiedenen Aufgabenbereichen.

Nach dem Rekordjahr 2008 hat die APG 

2009 bei den Werbeeinnahmen in der 

Schweiz einen massiven Einbruch von 

18,3 Prozent hinnehmen müssen.

Die Schliessung in Schaffhausen hinter-

lässt einen schalen Nachgeschmack. Rolf 

Orschel, der 19 Jahre lang die Schaffhau-

ser Filiale geleitet hatte, ist 61 Jahre alt 

und zu jung für eine normale Pensionie-

rung. Orschel wird frühpensioniert und 

rechnet mit finanziellen Einbussen. Er 

sagt: «Um meinen Lebensstandard auf-

recht erhalten zu können, muss ich mir 

nun eine 30- bis 50-Prozent-Stelle suchen.» 

Noch bis Ende Juni läuft sein Vertrag. In 

dieser Zeit arbeitet er seinen Nachfolger 

ein, der allerdings nur noch im Verkauf tä-

tig sein wird. Danach hat er sich proviso-

risch als arbeitslos eingetragen, hofft aber 

darauf, nochmals eine Stelle zu finden. 

Hätte er ein Jahr länger arbeiten können, 

hätte es für eine ordentliche Pensionie-

rung bei der APG gereicht.

Natürlich habe man versucht, eine so-

zialverträgliche Lösung zu suchen, meint 

Denzler. «Ein solcher Entscheid ist für je-

den Betroffenen schlimm.» Weshalb die 

Lösung für Orschel derart ungünstig aus-

fiel, dazu will Denzler keine Stellung neh-

men. Er sagt nur soviel: «Die Umstruktu-

rierung wurde bei allen Betroffenen 

gleich umgesetzt.»

Die APG hat momentan noch einen 

Vertrag mit der Stadt. Dieser läuft im 

Jahr 2012 aus. Bei der letzten Ausschrei-

bung gaben die Schaffhauser Behörden 

demjenigen Unternehmen mit Schaff-

hauser Standort den Vorzug. Beim nächs-

ten Ausschreiben wird dieser Vorteil da-

hinfallen.
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Die APG hat das Büro in Schaffhausen aufgegeben

Kein sozialverträgliches Ende
Bei der Allgemeinen Plakatgesellschaft (APG) sind grosse Umstrukturierungen im Gang. Zu den Verlie-

rern gehört unter anderem der Standort Schaffhausen und dessen langjähriger Leiter Rolf Orschel.

Ein Plakatkleber in Schaffhausen im Jahr 1988. Foto: Peter Pfister



Bea Hauser

az Herbert Bühl, wie reagieren die 
Besucherinnen und Besucher auf die 
Sonderausstellung «Stadt vor Augen 
– Landschaft im Kopf» im Naturama 
in Aarau?
Herbert Bühl Wir haben, vor allem an 

den Wochenenden, sehr gute Besuchs-

zahlen. Die Tagesfrequenz der Museums-

besuche ist allerdings stark wetterabhän-

gig. Ein Beispiel: An unserem Osterevent 

kamen dieses Jahr über 3'000 Gäste. Im 

vergangenen Jahr waren es 1'800. An Os-

tern konnten die Kinder bei uns sehen, 

wie Bibeli aus den Eiern schlüpften, sie 

konnten Kaninchen streicheln und sel-

ber Schokoladenosterhasen mit einem 

Confiseur giessen. Der Unterschied hat 

nichts mit der Qualität zu tun, sondern 

mit dem Osterdatum und dem Wetter. 

Erst nach einem Vierteljahr kann man 

den Erfolg einer Ausstellung in etwa ab-

schätzen, weil dann jedes Wetter einmal 

vorgekommen ist. Wir sind zufrieden, 

vor allem mit den Einzeleintritten. Wir 

hatten auch ein sehr gutes Medienecho. 

Es gibt eine Nachfrage, dass die Ausstel-

lung für Weiterbildungsanlässe genutzt 

wird. Zum Beispiel kommt ein Kanton 

mit der ganzen Raumplanungsabteilung. 

Wir bieten auch Lehrereinführungskur-

se zur Ausstellung an, damit die Lehrper-

sonen die Klassenbesuche gezielt vorbe-

reiten und gestalten können. Wir errei-

chen die Leute.

Die Zersiedelung ist vor allem im Mit-
telland, wo 75 Prozent der Bevölke-
rung leben, ein Problem. Würde Ihre 

Herbert Bühl ist seit drei Jahren Direktor des Naturama Aargau in Aarau.  Fotos: Peter Pfister
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«Stadt vor Augen – Landschaft im Kopf» heisst eine Ausstellung im Naturama in Aarau

«Die Siedlung nach innen entwickeln»

Naturama Aargau

Noch bis zum 24. Oktober ist die Aus-

stellung «Stadt vor Augen – Land-

schaft im Kopf» im Naturama in Aar-

au zu sehen. Das von einer Stiftung 

getragene Naturmuseum wird vom 

Schaffhauser Herbert Bühl geleitet. 

Die aktuelle Ausstellung  zeigt die 

Verwandlung der Schweiz während 

der letzten 50 Jahre.  Die Schweiz, frü-

her bekannt für ihre einmalig schö-

nen Landschaften mit Bergen, Seen, 

Wäldern und grünen Matten, ist heu-

te fast nur noch ein Siedlungsteppich 

vom Boden- bis zum Genfersee. Die 

Ausstellung stellt sich die Frage «Wel-

che Schweiz wollen wir?». (ha.)



Ausstellung die Leute auch in Ba-
sel, Schaffhausen, Locarno oder Lau-
sanne aufrütteln?
Zusammen mit Jürg Spichiger und Chris-

toph Hirtler haben wir die Ausstellung 

konzipiert. Natürlich ist das Thema im 

Kanton Aargau vordringlich, darum hat 

es uns auch interessiert. Aber die Ausstel-

lung ist als Wanderausstellung gestaltet, 

sie geht nachher nach Bern, weitere Orte 

sind interessiert. Die Zersiedelung der 

Landschaft geht alle Orte in der Schweiz 

etwas an, auch Schaffhausen, wo das Pro-

blem im Oberklettgau manifest ist. Das 

Thema ist ja nicht nur wichtig im Mittel-

land, es betrifft auch die grossen Alpen-

täler. Da denke ich an die Beispiele Unter-

wallis und St. Galler Rheintal. 

Was sind die Hauptgründe für die 
zunehmende Zersiedelung der 
Schweiz?
Es gibt mehrere Treiber: Einer der Haupt-

gründe ist der zunehmende Wohlstand, 

der den Menschen mehr finanziellen 

Spielraum und mehr Zeit brachte. Dann 

sind die Menschen mobiler geworden, 

man denke nur an die Entwicklung der 

Motorisierung während der letzten 50 

Jahre. Daher ist die Mobilität ein zwei-

ter wesentlicher Zersiedlungsmotor. Die 

Einführung des Taktfahrplans 1982 war 

ein riesiger Zersiedlungsimpuls. Er hat 

schlagartig die ganze Bevölkerung mobil 

gemacht, auch die ohne Auto. Das führte 

zu völlig neuen Lebenskonzepten. Auch 

das Bevölkerungswachstum ist wirksam: 

Innerhalb von 60 Jahren leben drei Mil-

lionen Menschen mehr in der Schweiz. 

Als Wohlstandsphänomen und Zeichen 

des gesellschaftlichen Wandels gilt auch 

unser  grösserer 

Wohnf lächenbe-

darf. 1980 benötig-

ten wir zum Woh-

nen noch 34 Qua-

dratmeter pro Per-

son, heute sind es 50. Seit den 1990er 

Jahren kommt die Globalisierung mit 

der abnehmenden Arbeitsplatzsicherheit 

dazu. Wer in einem grossen Zentrum ar-

beitet und den Job verliert, hat gute Chan-

cen, dort eine neue Stelle zu finden. Die 

Menschen suchen sich den Arbeitsplatz 

daher vermehrt in einem grossen Zent-

rum und richten den Wohnort darauf 

aus. Die Achsen, die auf diese Arbeitszen-

tren hinführen, werden immer weiter in 

die Landschaft hinaus zugebaut. Die Bei-

spiele dazu sind das Limmattal, das Glatt-

tal oder die Gold- und Pfnüselküste im 

Raum Zürich,  das Birstal und Ergolztal 

in der Region Basel. Einkaufsmärkte oder 

Dienstleistungszentren globaler Player 

werden jetzt zum Teil siedlungsfern an 

die Autbahnverzweigungen gebaut. 

Aber es hiess doch, die Innenstädte 
würden veröden, als die Grossvertei-
ler ihre Märkte auf die grüne Wiese 

bauten.
Ja, aber die bau-

ten wenigstens am 

Siedlungsrand und 

wurden mit dem 

Bus erschlossen, 

auch wenn sie in der Nähe der Autobahn 

gebaut wurden. Kommt noch dazu, dass 

wir heute räumlich so organisiert sind, 

wie wenn der Treibstoff immer ganz bil-

lig bliebe und die Transportkosten auf 

ewig zu vernachlässigen wären. Sollte das 

einmal nicht mehr so sein, stehen unsere 

Versorgungseinrichtungen am völlig fal-

schen Ort. Immerhin ist es bei uns noch 

nicht so extrem wie in Deutschland oder 

in den USA. Wir haben in der Schweiz we-

nigstens noch einen guten öffentlichen 

Verkehr. Obwohl: Wenn wir die über 

Herbert Bühl: «Die Gemeinden müssen in der Planung enger zusammenar-
beiten.» 

Donnerstag, 22. April 201012 Wochengespräch

Herbert Bühl
Seit 2007 ist der Schaffhauser Her-

bert Bühl Direktor des Naturama 

Aargau in Aarau. Er ist in Schaffhau-

sen kein Unbekannter, war er doch 

bis 2004 während fünf Jahren für die 

Ökoliberale Bewegung Schaffhausen 

im Regierungsrat. Er studierte Erd-

wissenschaften an der ETH und Geo-

grafie an der Uni Zürich. Seit 2005 ist 

Herbert Bühl Präsident der Eidgenös-

sischen Natur- und Heimatschutz-

kommission, gewählt vom Bundes-

rat. Herbert Bühl wohnt im aargaui-

schen Suhr, hat aber noch eine klei-

ne Wohnung in Schaffhausen. Er ist 

Vater von drei Kindern. 

Das Naturama Aargau ist einer-

seits  Naturmuseum und anderer-

seits ein Kompetenzzentrum für Um-

weltbildung und nachhaltige Ent-

wicklung. Das Naturama ist eine Stif-

tung des Kantons Aargau, der Stadt 

Aarau und der Aargauischen Natur-

forschenden Gesellschaft. (ha.)

«Eine funktionelle 
Planung ist nötig»
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Vincent van Goghs «Schlafzimmer in Arles» genügt Urs Wehrlis Ordnungssinn nicht, und so räumt er es kurzerhand auf. pd

Drama 3
Das Drehbuch zu «An Education» 
stammt aus der Feder von 
Kultautor Nick Hornby.

Blues 6
Das Schaffhauser Duo «Papst & 
Abstinenzler» tauft sein erstes 
Album «Hell».

Soul 6
Zwei heisse Bands zelebrieren im 
Chäller den Soul und sorgen für 
ausgelassene Tanzstimmung.

Folk 7
Die Irish-Folk-Sänger Kieran 
Goss und Karan Casey geben ein 
Konzert in der Kammgarn.
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Ein verblüffendes Konzept 
Urs Wehrli räumt Kunst auf. International bekannt wurde er mit seinen Sketches mit Nadja Sieger unter 

dem Namen «Ursus und Nadeschkin». Nun zeigt er seine Show «Kunst aufräumen» in Stein am Rhein.

TILL ADERS

OB ES sich um Bilder von 
Miró, van Gogh, Klee oder Mond-
rian handelt, spielt für Urs Wehrli 
keine Rolle. Er räumt die Werke al-
ler grossen Meister aus der Welt 
der Kunst mit schweizerischer 
Sorgfalt und Präzision auf. Meist 
werden die verschiedenen Ele-
mente eines Bildes nach Farbe 
und Grösse geordnet und neu ar-
rangiert. Das Ganze zeigt sich da-
nach effizient, sauber und platz-
sparend. Es entstehen oft Grafi-
ken, die einem Balkendiagramm 
ähneln und, wie Wehrli mit einem 
Augenzwinkern sagt, so statistisch 
auswertbar werden. Die neuen Bil-
der sehen ebenso verblüffend wie 
schön aus, lassen aber im Kern das 
ursprüngliche Werk noch erken-
nen. Dazu zählt zum Beispiel auch 
van Goghs «Schlafzimmer in 

Arles», in welchem Wehrli eine 
grosse Unordnung erkennt. Er sta-
pelt sämtliche Gegenstände, die 
im Zimmer vorzufinden sind, ein-
fach aufs Bett. Danach kommt der 
Raum leer und aufgeräumt daher.

Wehrli eröffnet einen neu-
en Blick auf das Schaffen der gros-
sen Künstler. Er erteilt sowohl den-
jenigen, die Kunst hassen, als auch 
jenen, die Kunst lieben, eine unver-
gessliche Lektion. Wehrli erläutert 
seine Vorstellung von Ordnung 
und Chaos und erklärt, wann die 
Methode funktioniert und wie es 
trotzdem Spass machen kann, 
wenn sie nicht zum Zug kommt. 

KEINE LESUNG

Wehrli hat bereits zwei Bü-
cher mit aufgeräumter Kunst ver-
öffentlicht, die auch in verschiede-
ne Sprachen wie Englisch, Franzö-
sisch oder Italienisch übersetzt 
wurden. Doch weil es, wie er sagt, 

schwierig wäre, die Lesung eines 
Bilderbuches zu halten, entschied 
er sich, die Werke in einer Bühnen-
schau zu präsentieren. Eine solche 
Aufführung findet an einer Mati-
nee, organisiert vom Museum 
Lindwurm, auf der Schwanen-Büh-
ne in Stein am Rhein statt.

Ein wichtiger Teil seiner 
Bühnenpräsentation ist die Interak-
tion mit dem Publikum. So kann es 
vorkommen, dass Wehrli seine Wer-
ke gleich noch versteigert. Findet er 
keinen Abnehmer, räumt er endgül-
tig auf, indem er das Bild einfach mit 
dem Staubsauger aufsaugt. 

FÜR ÄSTHETEN

Urs Wehrli ist gelernter Ty-
pograph und tourt seit 22 Jahren 
mit Nadja Sieger als Komikerduo 
«Ursus und Nadeschkin» durch die 
Welt. In dieser Konstellation wurde 
er mehrfach ausgezeichnet. Heute 
arbeitet Wehrli als Komiker, Kaba-

rettist und freischaffender Künstler 
in Zürich. Sein Buch «Kunst aufräu-
men» wurde bisher weltweit über 
eine halbe Million mal verkauft. In-
zwischen hat Wehrli unter dem Ti-
tel «Noch mehr Kunst aufräumen» 
eine Fortsetzung verfasst.

Kunst aufräumen ist für klei-
ne und grosse Leute, für Ästheten, 
und die einzige richtige Therapie für 
verzweifelte Kunstkritiker. Wehrli 
versucht nämlich, wenigstens dort 
Ordnung zu schaffen, wo es am we-
nigsten Sinn macht – in der Kunst.

René Magrittes Werke bereiten Wehrli viel Spass. So stellt er sich in Anlehnung an Magrittes «Golconda» selber dar. pd

MATINEE

Die Show findet am Sonn-
tag, 25. April, um 11 Uhr auf der 
Schwanen-Bühne an der Chare-
gasse 5 in Stein am Rhein statt. 
Der Eintritt zur Veranstaltung ist 
frei. Weitere Infos gibt es unter 
www.museum-lindwurm.ch und 
unter www.kunstaufraeumen.ch.
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Essenz des Lebens
Montag ist Dolder2-Kinotag, 

diesmal mit der Tragikomödie 
«The Bucket List».

Der reiche und arrogante 
Grossunternehmer Edward Cole 
(Jack Nicholson) und der bedäch-
tige, gutmütige Automechaniker 
Carter Chambers (Morgan Free-
man) teilen sich ein Kranken-
hauszimmer – und die selbe Dia-
gnose: unheilbarer Krebs. Beide 
haben nur noch wenige Monate 
zu leben.

Trotz anfänglicher Abneigung 
und Skepsis nähern sich die bei-
den älteren Herren langsam an 
und entschliessen sich, ihrem 
Schicksal entgegenzutreten. Sie 
erstellen eine «Bucket List», eine 
Liste von Dingen, die sie vor ih-
rem Ableben noch erledigen wol-
len. Dank Coles Vermögen ma-
chen sich die beiden auf in ferne 
Länder, erleben halsbrecherische 
Abenteuer und lernen dabei auch 
in menschlicher Hinsicht einiges 
voneinander. Bald müssen sie 
sich eingestehen, dass es vor 
dem Tod auch noch wichtigere 
Dinge zu erledigen gibt als die 
«gekauften» Erinnerungen.

Das hochkarätige Darsteller-
Duo Nickolson/Freeman versteht 
es gut, den Mix zwischen spassi-
ger Unterhaltung und ernsten 
Momenten zu finden. Die Ge-
schichte selbst ist jedoch ziem-
lich unspektakulär. Zu konventio-
nell ging der Regisseur hier an die 
heikle Thematik. Dennoch durch-
aus sehenswert. ausg.

«THE BUCKET LIST», MO (26.4.) 20 H, 

DOLDER 2, FEUERTHALEN

LONDON, 1961: Jenny 
ist 16 Jahre alt, hochbegabt und 
bestrebt, die Aufnahmeprüfung 
für die Elite-Uni in Oxford zu beste-
hen, sehr zur Freude ihres Vaters, 
der aus dem Arbeitermilieu stammt 
und sich für seine Tochter nichts 
sehnlicher wünscht. 

Eines Tages aber lernt Jen-
ny den charmanten David kennen. 
Der weltgewandte Mittdreissiger 
mit schnittigem Sportwagen und 
einer lockeren Art will die fleissige 
Schülerin ausführen. Jenny erlebt 
den aufregendsten Abend ihres 
Lebens, doch bald beginnt sie in 
ihrem Umfeld anzuecken. Sie 
taucht voll in das abgehobene Sze-
neleben ihres neuen Freundes ein 
und kümmert sich bald nicht mehr 
um die Schule. Viel lieber raucht 
sie, trinkt Alkohol und reist nach 
Paris. Doch bald gibt es erste An-
zeichen, dass David nicht ganz so 
sauber ist, wie er vorzugeben ver-
sucht. Soll Jenny wirklich ihre Kar-
riere für ihn opfern?

«An Education» ist ein Film 
der Dänin Lone Scherfig nach dem 
Drehbuch von Nick Hornby. Die 
beiden schaffen es blendend, das 
Lebensgefühl zwischen steifem 
Bürgertum und Aufbruchstim-
mung der 60er Jahre zu vermitteln. 
Das Prunkstück des Films ist aber 

das Ensemble, allen voran Carey 
Mulligan als Jenny und Peter 
Sarsgaard als David.

Es entstand ein über weite 
Strecken unterhaltsamer, wunder-
schöner Film. mr.

«AN EDUCATION»

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)

Zwischen Bildung und Freiheit
Mit «An Education» wagte sich Nick Hornby nach «Fever Pitch» an sein zweites 

Kino-Drehbuch. Das Romantik-Drama überzeugt mit betörender Atmosphäre.

Mit dem erfahrenen David taucht Jenny in eine andere Welt ein. pd

DER FILMZYKLUS «Klas-
siker und Raritäten» zeigt am Sonn-
tag den Film «Die 3-Groschen-
Oper» , frei nach dem Bühnenstück 
von Bertolt Brecht und Kurt Weill.

Der Gangster Mackie Mes-
ser will Polly heiraten, die Tochter 
des Bettlerkönigs Peachum. Der 
will dies verhindern und auch der 
Polizeichef Tiger Brown ist hinter 
Mackie her und will ihn an den Gal-
gen bringen. Eine parodistische mu-
sikalische Komödie. ausg.

DIE 3-GROSCHEN-OPER

SONNTAG (25.4.) 17.30 H, KIWI SCALA (SH)Der Gangster Mackie (rechts) macht die Londoner Unterwelt unsicher. pd

Konkurrenz im Gaunermilieu
Die Komödie «Die 3-Groschen-Oper» aus dem Jahr 1931 ist einer der ersten 

Tonfilme. Der Streifen war in Deutschland bis 1945 zensiert. 

Cole lässt die Sau raus. pd
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DONNERSTAG (22.4.)
Bars&Clubs
Güterhof. Emotions mit den DJs Dario D'Attis und 
Lennix. 22 h, (SH).
Cuba. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
TapTab. Kleine Universität – Rap-Spezial. Nach zwei 
Seminaren mit Maurmann/Odermatt, die den Fokus 
vor allem auf die Punk/Indie/Rock-Szene richteten, 
folgt an der «Kleinen Universität» ein Rap-Spezial 
mit den Schaffhauser Rap-Grössen «Seba», «Kosi» 
und «GP». 21-1 h, (SH).
Orient. House und Partytunes mit DJ Sam. 
22 h, (SH).
Domino. Party-Sound mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
Schloss Laufen. Rumba Rumba Party mit Sal-
sa, Reggaeton, Latin, Pop und Merengue. 21 h, 
Dachsen.
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musikerinnen und Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Dale. 19 h, (SH).

Dies&Das
Benefi zbasar. Die Frauengruppe der Adventgemein-
de Schaffhausen führt einen Basar zu Gunsten des 
Kinderhilfswerks «Reach» durch. 8-20 h, Schwert-
strasse (SH).
Jassnachmittag. Jeder kann mitmachen. Es 
braucht keine Anmeldung und keinen Einsatz. 
14-17 h, Restaurant Hischen, Uhwiesen.
Magie erleben. Professionelle Magier zeigen ihr 
Können. Herblinger Markt (SH).
Schwimmkurse und Hallenbadplausch. Gra-
tiskurs für Kinder unter der Leitung der Schwimm-
schule KSS. 9.30-10.30 h, KSS Hallenbad (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für tanzfreudige Se-
nioren. 14.30-17.30 h, Restaurant Zum Alten Schüt-
zenhaus (SH).

Worte
Psychopharmaka – Fluch oder Segen. Das Psy-
chiatriezentrum Breitenau organisiert einen Vortrag 
zum Thema Psychopharmaka. Die Leitung überneh-
men Prof.Dr. Henning Wormstall und Manfred Sau-
ter. 18 h, Saal Psychiatriezentrum (SH).
Tränen und Wutausbrüche verstehen. Vortrag 
der schweizerisch-amerikanischen Entwicklungs-
psychologin und Buchautorin Aletha Solter. 20 h, 
Wichernsaal der ev. Lutherpfarrrei, D-Singen.

FREITAG (23.4.)
Bars&Clubs
Orient. 30er-Zone mit DJ Dani Meyer und Video-DJ 
Roman. 22 h, (SH).
Oberhof. All mixed up mit DJ Adamsky. 23 h, (SH).
Tabaco. Doctor's Lounge mit DJ Snäggler. 
21 h, (SH).
Tonwerk. Friday Night Fever mit DJ HaPe. 
21.15 h, (SH).
Dolder 2. Friday Night Party mit MC Loosli und DJ 
Max Pi. 21 h, Feuerthalen.
Champ. Hot Grooves mit DJ Erik. 21 h, (SH).
Güterhof. In the Mix mit Max Mill. 22 h, (SH).
Salix. Partysounds mit DJ Duggi. 21 h, Neuhausen.
Crossbox. Querbeet mit Tobias. 21 h, (SH).
Domino. Schweizer Karaoke Meisterschaft Voraus-
scheidung. Überzeuge die Jury mit deinem Gesang. 
20 h, (SH).
Cuba. Soundfactory Fresh and Crispy mit DJ Tom. 
21 h, (SH).
Chäller. Hip-Hop, RnB und Dancehall mit den 
DJs Raze, Slat-5, Darelito, Kosi und Mack Stax. 
22 h, (SH).

Dies&Das
Abend des Heilens. Erfahrene Heiler helfen Hilfe-
suchenden. 20-22 h, Frei-Raum Zentrum, Flurlingen.
Bücherkafi . Zum Welttag des Buches. 9-11 h, Ge-
meindebibliothek, Thayngen.
Magie erleben. Professionelle Magier zeigen ihr 
Können. Herblinger Markt (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch-, Dauer- und Saiso-
nalen Produkten aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz 
für alli, Neuhausen.
Pokerturnier 80+20. Einsatz 80.- plus 20.- Fran-
ken. Dealer werden gestellt. 19 h, Restaurant 
Wilson (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Schwimmkurse und Hallenbadplausch. Gra-
tiskurs für Kinder unter der Leitung der Schwimm-
schule KSS. 9.30-10.30 h, KSS Hallenbad (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein 
bei Kaffee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff 
Silvana (SH).

Konzert
Canova. Ländlerkapelle. 20 h, Alprestaurant Baben-
tal, Schleitheim.
Kieran Goss (IRL) und Karan Casey (IRL). Irish-
folk mit einem der begnadetsten Singer/Songwriter 
Irlands. 20.15 h, Kammgarn (SH).
Thee Irma and Louise (CH) & Ten Vold Shock (D). 
Garagerock live in concert. 21 h, TapTab (SH).

SAMSTAG (24.4.)
Bühne
Heilung des blinden Bartimäus. Musical mit pro-
fessionellen Künstlern in Zusammenarbeit mit einem 
Laienchor. 19 h, Hofackerzentrum (SH).
Time... and again. Eurythmie mit Carina Schmid und 
Benedikt Zweifel, unter anderem mit Werken von 
Dimitri Schostakowitsch und Ludwig van Beethoven. 
17.30 h, Stadttheater Schaffhausen (SH).

Bars&Clubs
TapTab. Aykaïsm – Electro, Drum'n'Bass und Hip-
Hop mit Aquasky (UK) und The Starshiptroopers (ZH). 
22 h, (SH).
Oberhof. Be Surprised Partysound. 23 h, (SH).
Orient. Hip-Hop, House und Clubsounds mit den DJs 
Sab und Sosza. 22 h, (SH).
Domino. Disco Party mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Kammgarn. Dutty Wine – Hip-Hop, Reggaeton und 
Danc ehall mit den DJs Ulterior (Belgien), Pfund 500 
und Rasko. 22 h, (SH).
Tabaco. Hits Hits  Hits mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).
Cuba. House-Bar mit den DJs Miguel und Stan Lee. 
21 h, (SH).
Tonwerk. Line-Dance-Party. 20 h, (SH).
Güterhof. NDW und Schlagerparty mit DJ Pino.
22 h, (SH).
Champ. Partysounds mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Crossbox. Querbeet mit DJ Gudi. 21 h, (SH).

Dies&Das
ÖBS-Velobörse. An der Beringer Chilbi führt die 
ÖBS eine Velobörse durch. 9-17 h, Chilbi Beringen.
Einspülen! Eröffnung der neuen WC-Anlage der 
Kammgarn. Ab 14 Uhr grosses Programm mit Slam, 
Konzerten, Kinderdisco, Stimmkünstler  und vielem 
mehr. ab 14 h, Kammgarn (SH).
Einweihungsfest «Im Gwohnte». Mit Kurzanspra-
chen, Bildern zur Baugeschichte und Besichtigungs-
möglichkeit einer Wohnung. 10-16 h, Alterswohn-
heim «Im Gwohnte», Dörfl ingen.
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 
11-16 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Flottensternfahrt. Die Schiffe der Vereinigten 
Schifffahrtsunternehmen des Bodensees und Rheins 
laden zur 39. internationalen Flottensternfahrt in der 
Konstanzer Bucht. 9.45 h, Schiffstation, Stein am 
Rhein.
Grenzenloses Gartenerlebnis Hegau-Schaff-
hausen. Zum Auftakt der Gartensaison 2010 laden 
die beim Waldfriedhof in Schaffhausen gelegene 
Stadtgärtnerei und die Siegwarth Gartenmanufak-
tur in Singen-Bohlingen zu ihren Frühlingstagen ein. 
Stadtgärtnerei, Waldfriedhof (SH).
Indisches Festessen mit Musik und Märchen. 
Eine Benefi zveranstaltung für die neue öffentliche 
Kneippanlage auf dem Griessbach. 17-22 h, Zwingli-
kirche (SH).
Magie erleben. Professionelle Magier zeigen ihr 
Können. Herblinger Markt (SH).
Monatskegeln. Mit der Schaffhauser Senioren 
Sportkegelgruppe. 14 h, Restaurant Stadion (SH).
Quer durch Beringen und Beringer Dorfl auf. Der 
«Quer durch Beringen» ist ein Staffelwettbewerb mit 
je vier Läuferinnen oder Läufern. Der Dorfl auf dage-
gen ist ein Einzellauf. 13.30/14.30 h, Beringen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
TCS Occasionsbörse. Börse mit gebrauchten Cam-
pern. 10-18 h, ZVS (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).
Zigüünerschüüsse. Zum 7. Mal wird das «Zigüü-
nerschüüsse» durchgeführt. 8.30-17 h, Schiesstand 
Beggingen.

Konzert
Brass Band Konzert. Frühjahrskonzert der United 
Brass Schaffhausen. 20-21.30 h, Rhyhalle, Diessen-
hofen.
Chorkonzert. Mit dem Gemischten Chor Oberhal-
lau, dem EMK-Chor Schaffhausen sowie dem Jo-
deldoppelquartett Bärgblüemli Littau (LU). 19.30 h, 
Kirche, Oberhallau.
Kitchenettes und K-Mob. Northern Soul, Rock-
steady, Reggae und Soul mit zwei hochkarätigen 
Bands. 21 h, Chäller (SH).
Männerchor Frohsinn. Konzert mit Frühlingsliedern 
und Evergreens. 10.30-11.15 h, Fronwagplatz (SH).
Michel Weber-Mike Goetz Swingtet. Jazz, Mu-
sical, Pop, Schlager und volkstümliche Musik. 20 h, 
Restaurant Zum Alten Schützenhaus (SH).
Papst und Abstinenzler. CD-Taufe «Hell» mit vie-
len Special Guests. 21 h, Fasskeller (SH).

SONNTAG (25.4.)
Bars&Clubs
Oberhof. Gastrostaffparty. 23 h, (SH).
Cuba. Mackrock Sunday mit DJ Mack. 21 h, (SH).
Tonwerk. Tanzen am Sonntag. 14.30-17.30 h, (SH).

Dies&Das
Flohmarkt. Bücher, CDs, DVDs und Schallplatten 
werden angeboten. 12-17 h, Fronwagplatz (SH).
Dampffahrten Stein am Rhein-Ramsen. Öffent-
liche Dampffahrten zwischen Stein am Rhein und 
Ramsen. 10.33, Museumsbahn, Stein am Rhein.
Fussballturnier. Es gibt die Kategorien «unter 14 
Jahre» und «über 14 Jahre». Einschreiben um 13.30 h, 
Anpfi ff um 14 h, Hartplatz Schulhaus Steingut (SH).
Servelatverkauf. Mit dem TV-Hemmental. 11-18 h, 
Kreuzweg, Randen, Hemmental.
Sonntagsverkauf. Pro City-Frühlingssonntagsver-
kauf. 12-17 h, Altstadt (SH).
Tango Milonga. Tango Argentino. 19 h, Pfrundhaus-
keller (SH).
TCS Occasionsbörse. Börse mit gebrauchten Cam-
pern. 10-17 h, ZVS (SH).
TCS Tag. Grosser Familientag des TCS-Schaffhau-
sen mit Spass und Spiel für alle. 10-18 h, ZVS (SH).
Tell-Trophy. Die Armbrustschützen Neuhausen füh-
ren ein Turnier durch. 11-16 h, Schiessstand Langriet, 
Neuhausen.

Konzert
Jahreskonzert. Konzert des Heilsarmee-Musikkorps 
Winterthur und Schaffhausen und dem Chor der Heils-
armee Schaffhausen. 17 h, Kirche St. Johann (SH).

MONTAG (26.4.)
Bars&Clubs
Cuba. Video killed the DJ Star mit VDJ Lucid One. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Wanderung Merishausen. Rundwanderung des 
«Forum elle» im Raum Merishausen. 12.45 h, Schal-
terhalle (SH).

DIENSTAG (27.4.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night – Lied auswählen und vor-
singen. 20 h, (SH).
Cuba. Poker-Night. Es wird Texas Hold'em gespielt. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Lernen für das Leben. Der Blaukreuzverein Berin-
gen zeigt den Film «Lernen für das Leben - Der Weg 
aus dem Slum». 20 h, Altersheim Ruhesitz, Beringen.
Rund um die Insel Reichenau. Rundwanderung 
um die Insel Reichenau mit dem Verkehrsverein 
Schaffhausen. 7.30 h, Schalterhalle (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Worte
«Schafuuse UNOT». Tonbildschau vom Blauen 
Kreuz Schaffhausen mit Hubert Bachmann. 19.30 h, 
Chirchgemeindhuus Ochseschüür (SH).

MITTWOCH (28.4.)
Bühne
Heilung des blinden Bartimäus. Musical mit pro-
fessionellen Künstlern in Zusammenarbeit mit einem 
Laienchor. 14.30 h, Pfl egezentrum (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. Hits and Drinks mit DJ Seba. 19 h, (SH).
Cuba. La noche de la mujuer mit DJ Mack. 
21 h, (SH).
Domino. VIP-Night. 20 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. 
Kaufmann/-frau Öffentliche Verwaltung (EFZ), Ba-
sisbildung, Grundbildung. Anm. 052 632 55 11. 14 
h, «lea-sh» Lehrlingsausbildung Kanton und Stadt 
Schaffhausen. 
Glaser/in (EFZ). Anm. bis 23.4. unter 052 633 44 55. 
14 h, Glas-Max AG, (SH). 
Anlagen- und Apparatebaueri/in (EFZ). Anm. bis 23.4. 
unter 052 687 60 60. 14 h, Bachmann AG, Beringen.
Mittagstisch. Mit dem Seniorenclub Schaffhausen/
Neuhausen 12 h, Restaurant Sandlöchli (SH).
Mittwochs Rosentanz 60plus. Live Musik, Gra-
tisrosen und Standardtänze. 16-19 h, Dancing River-
side, Diessenhofen.

Konzert
Silas Bürgi. Der Musiker präsentiert sein neues 
Album «Voumond». 20-23 h, Haberhaus (SH).

Worte
Philosophischer Stammtisch. Diskussion mit 
Kaspar Büchi zum Thema «Die Bedeutung sprach-
licher Ausdrücke». 20 h, Fassbeiz, (SH).
Therapie und Behandlung bei Demenz. Die Alz-
heimervereinigung Schaffhausen lädt zum Vortrag 
mit dem Arzt Jan Kuchynka. 19 h, La Résidence (SH).
Unbegrenzt haltbar? Werkbetrachtung mit Markus 
Stegmann. 12.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).
Zeit für Kunst. Robert Ryman. 12 h, Hallen für Neue 
Kunst (SH).

DONNERSTAG (29.4.)
Bühne
«Wenn Hausfrauen morden». Erneut gastiert die 
Truppe der Erfolgsserie «DinnerKrimi» in der Alten 
Rheinmühle. 19-23.30 h, Hotel Restaurant Alte 
Rheinmühle, Büsingen.

Bars&Clubs
Cuba. Dancing after Shopping mit DJ Hi-Five. 
21 h, (SH).
Güterhof. Emotions mit den DJs Dario D'Attis und 
Lennix. 22 h, (SH).
Domino. Party-Sound mit DJ Pino. 20 h, (SH).
Chäller. Punkrockbar. 21 h, (SH).
Schloss Laufen. Rumba Rumba Party mit Salsa, 
Bachata, Reggaeton und Latin. 21 h, Dachsen.
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musikerinnen und Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a Party mit DJ Pfund 500 und Tyke 
One. 22 h, (SH).
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Dale. 19 h, (SH).

Dies&Das
Angehörigentreff. Der VASK (Vereinigungen der 
Angehörigen von Schizophrenie- und Psychisch-
Kranken) Schaffhausen organisiert ein Treffen. 
18.30 h, Bibliothek, Altersheim Steig (SH).
Bewegung  Spiel und Spass. Mit Nicole Ganten-
bein und Geri Rauber. 18 h, Bewegungsraum Gisele 
Marti (SH).
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 13.30-
18 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Wanderung Elfi ngen-Laufenburg. Die Pro Senec-
tute organisiert eine Wanderung von Elfi ngen nach 
Laufenburg. 8.50 h, Schalterhalle (SH).

Konzert
Cope. Mit Christian Menzi (voc), Tabea Rohr (pia-
no), Stefan Rohr (bass) und Andreas Schmid (drums). 
20 h, Jazz-Art Café (SH).
Silas Bürgi. Der Musiker präsentiert sein neues 
Album «Voumond». 20-23 h, Haberhaus (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Date Night. Verwechslungskomödie um ein Paar, 
das von Gangstern gejagt wird. D, ab 14 J., tägl. 
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Kick Ass. Action-Komödie um Superhelden ohne 
Superkräfte. D, ab 16 J., tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa 
22.45 h.
The Rebound. Liebeskomödie mit Catherine Zeta-
Jones. D, ab 12 J., tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Bounty Hunter. Actionkomödie von Andy 
Tennant. D, ab 12 J., tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Eine zauberhafte Nanny. Komödie mit Oscar-
Preisträgerin Emma Thompson. D, ab 8 J., tägl. 
13.45/16.45 h.
The Book of Eli. Mysteriöser Endzeitfi lm. D, ab 
16 J., Fr/Sa 22.30 h.
The Blind Side. Drama um Football mit Sandra Bul-
lock. D, ab 12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Kampf der Titanen (3D). Actionreiches Remake. D, 
ab 16 J., tägl 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
From Paris with Love. Actionfi lm mit John Travolta 
als Agent. D, ab 16 J., tägl. 13.45/16.45 h.
Drachenzähmen leicht gemacht (3D). Computer-
animiertes Abenteuer. D, ab 8 J., tägl. 13.45 h.
Remember me. Liebeskomödie mit Robert Pattin-
son. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
The Green Zone. Kriegs-Polit-Thriller mit Matt Da-
mon. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h.
Männer, die auf Ziegen starren. Skurrile Komö-
die mit allerlei Hollywoodstars. D, ab 14 J., tägl. 
14/17 h.
Alice im Wunderland (3D). Abenteuer und Fantasy 
für die ganze Familie. D, ab 10 J., tägl. 16.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Klassiker & Raritäten: Die 3-Groschen-Oper. Die 
erste Verfi lmung des Bühnenstücks von Bertolt Brecht 
und Kurt Weill. So (25.4.) 17.30 h.
An Education. Ein Coming-of-Age-Drama aus der 
Feder von Nick Hornby. E/d/f, ab 14 J., Do bis Di 20 h, 
Sa/So/Mi 14.30 h, Mo bis Mi 17 h.
Verdammnis. Zweiter Teil der «Millennium-Trilogie» 
von Stieg Larsson. Ov/d/f, Do bis So 17 h, So 11 h.
The Lovely Bones. Verfi lmung des Kultromans von 
Alice Sebold. E/d/f, Mi (28.4.) 20 h, Do (29.4.) 17 h.
Sin Nombre. Spannende Mischung aus Flüchtlings-
drama und Jugendbandenfi lm. Sp/d, ab 14 J., tägl. 
20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
Die Frau mit den 5 Elefanten. Porträt der grossen 
Dostojewski-Übersetzerin Swetlana Geier. Dialekt/d, 
ab 12 J., Do bis Sa/Mo bis Mi 17.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Invictus. Morgan Freeman als Nelson Mandela. D, 
ab 14 J., Fr/Sa/So 20 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90.
The Bucket List. Zwei Männer haben den Tod vor 
Augen und geben nochmals Gas. Mo (26.4.) 20 h.

Tap&Tab, Schaffhausen
052 624 01 40
Kurz&Knapp Filmsalon. Kurzfi lme. Do (29.4.) 
20.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Peter G. Ulmer. Arbeiten mit dem Blick des Grafi -
kers. Repfergasse 26, Offen: Di-Fr 8-18 h, Sa 8-16 h. 
Bis 1.5. Danach ist das Café geschlossen, Besuch auf 
telefonische Anmeldung. Vernissage: 24.4., 15-17 h.
Urs Schwarzer. Arbeiten auf Stahlblech. Ebnat 65, 
Eingangshalle. Offen: Mo-Fr 8-17 h, Sa 13-17 h, So 
11-16 h. Bis 25. April. 
Christine Aebischer. Offenes Atelier. Albulastrasse 
4a. Offen: Fr (9.4.) 15-19 h, Sa/So (11./10.4.) 14-18 h.
Simone Eberli und Andrea Mantel, Gianin Con-
rad und Joëlle Allet. Fotographien und Skulpturen. 
Forum Vebikus, Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-
20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h. Bis 2. Mai.
Jean Mauboulès und Rolf Forster. Skulpturen 
und Bilder. Galerie O, Webergasse 58. Offen: Mo-Fr 
13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 22. Mai.
Marc Roy, Ruedi Mösch. Bilder und Skulpturen. 
Punkt um, Vordergasse 86. Offen: Mi-Fr 14-19 h. Bis 
29. April. 
Stephan Bundi. Schaukastengalerie Einhorn. Fron-
wagplatz 8. Bis 30. April.
Mark Paterson. Werke. Fassbeiz, Webergasse 13. Of-
fen: Mo-Do 9-23 h, Fr/Sa 9.30-23.30 h. Bis 24. April.
Hedi von Zelewsky-Ebner. «Mutanda Mutandis» 
– Kollagen und Assemblagen. Sommerlust, Rhein-
haldenstrasse 8. Offen: Mo-Sa 11.30 h-spätabends, 
So 10 h-spätabends. Bis 30. Mai.
Roger und Lotti Wolf. Bilder in Acryl. Hotel zum Rü-
den, Oberstadt 20. Offen: Tägl. 9-21 h. Bis 30 April.
Sabine Behnke. «Blickmomente». Kultur Foyer, 
Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: Mo-Fr 
9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 30. April.

Neuhausen
«Der Einfall». Barbara Müller, Claudia Ferrara, Daniel 
Eggli, Dominik Brun del Re, Flavia Jäggi, Heidy Vital 
und Marc Elsener. Galerie «rein art», Laufengasse 26. 
Offen: Fr/Sa 16-18 h, So 16-19 h. Vernissage: So (25.4.) 
16-20 h.

Thayngen
Willy Reber. Bilder und Objekte. Hauser Hofmann 
Kunst-Art-Arte, Stoffl erstrasse 18. Offen: Sa/So 14-
18 h. Bis 12. Juni. Vernissage: Sa (24.4.) 11-17 h.

Diessenhofen.
Jeroen van Dongen. Zweidimensionale Arbeiten. 
Broxart Atelier, Hauptstrasse 40. Offen: Mi 15-17 h, 
So 10-12 h. Bis 6. Juni. Vernissage: Do (29.4.) 19 h.

Wagenhausen
Hermann Knecht, Hans Bührer, Arthur Scha-
chenmann. Werkschau. Galerie Vor der Brugg, 
Wagenhausen. Offen: Do 13-21 h, Fr 13-18.30 h, Sa 
10-16 h. Bis 30. Juni.

D-Büsingen
Josi Plauen – Farben, Licht und Schatten. Male-
rei. Bürgersaal, Rathaus. Offen: Mo-Mi 8.30-12 h, Do 
14-18 h. Bis 30. Mai. 

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Mit fremden Federn. Antike Vogeldarstellungen 
und ihre Symbolik. Bis 24. Okt. 
Léopold Rabus. Malerei. Bis. 23. Mai.
Konferenz der Tiere. Alles, was da kreucht, fl eucht 
und schwimmt. Bis 16. Mai.
Kunstabteilung. Bilder und Skulpturen der Schwei-
zer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur Gegenwart. 
Schaffhausen im Fluss. Kulturgeschichte mit 
Originalobjekten, Stadtmodellen, Filmdokumenten, 
Computer- und Hörstationen.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz.
Jannis Kounellis und sein Werk. Die Autorin Ines 
Goldbach macht eine Matinée und Buchvorstellung 
zum Thema, was Kounellis und sein Werk bedeutend 
und aktuell macht. So (25.4.), 11.30 h.
Zeit für Kunst: Robert Ryman. Mi (28.4.), 12 h.

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: So, 14-16 h. (jeden ersten Sonntag im Monat) 
Auf den Randen. Ölbilder von Peter Heinzer. Offen: So 
25.4. bis 4.7., 14-17 h. Vernissage: Fr (23.4) 18.30 h.

Teppich-Huus Breiti AG

– Parkett

– Teppiche  

– Bodenbeläge

Mühlentalstrasse 261
8200 Schaffhausen     Tel. 052 625 11 71

FEUERUNGS-SYSTEME

Schaffhausen 052 643 19 81 
Stein am Rhein 052 741 39 60
www.kaesergarten.ch

KÄSER
Gartengestalter

Wir bauen, verändern 
und pflegen Ihren Garten!
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Wie es gewesen
Die «Kleine Universität – an-

dere Schaffhauser Musikge-
schichte» geht in die dritte Run-
de. Nachdem in den ersten bei-
den Seminaren der Fokus auf der 
Rockszene lag, folgt nun ein Kol-
loquium in Rap-Geschichte. Die 
Schaffhauser Hip-Hop-Kapazitä-
ten Seba, Kosi und GP berichten 
über die Wurzeln der Bewegung 
in der Munotstadt. Selbstver-
ständlich haben die drei Dozen-
ten etliche Tonträger aus den 
good old days dabei. ausg.

DO (22.4.), 21 H, TAPTAB (SH)

Donnerstag, 22. April 2010 ausgang.sh

AM SAMSTAG sorgen im 
Chäller zwei Bands für ausgelasse-
ne Tanzstimmung. Unter dem Titel 
«Soulful Reggae Night» betreten 
«The Basement Brothers feat. The 
Kitchenettes» aus Basel und «The 
K-Mob» aus Hamburg die Bühne. 
Während sich erstere Formation 
ganz dem Northern Soul verschrie-
ben hat, spielen die Hamburger be-
vorzugt Reggae und Ska. Die drei 
Frontfrauen, «The Kitchenettes», 
sind ausserdem für ihre heisse 
Bühnenshow bekannt. ausg.

SA (24.4.), 21 H, CHÄLLER (SH) Den Ladys von «The Kitchenettes» mangelt es nicht an Selbstvertrauen. pd

MIT DER Schaffhauser 
Mundart ist es so eine Sache. Als 
Munotstädtler wird man von den 
Nachbarn, die «döt änne am Rhy» 
wohnen, gerne angezündet. Wir 
würden eine raue Sprache spre-
chen und überhaupt habe der 
Schaffhauser Dialekt wenig Kultu-
relles hervorgebracht, heisst es. 
Als einzige Ausnahme wird stets 
Dieter Wiesmann erwähnt. An des-
sen Thron wird nun kräftig gerüt-
telt. Das Singer/Songwriter-Duo 
«Papst & Abstinenzler» um Jürg 
Odermatt und Daniel Gysel bringt 
mit seinem ersten Album «Hell» 
eine aussergewöhnliche Mundart-
Platte auf den Markt. Gespickt mit 
Blues-, Soul- und Folkanleihen wis-
sen «Papst & Abstinenzler» einiges 
darüber zu berichten, was die Welt 
im innersten zusammenhält.

An der Plattentaufe wird das 
Duo unterstützt von Samuel Hart-
mann, Bass, Martin Fischer, Drums, 
und Romy Stihl, Gesang. wa.

SA (24.4.), 21 H, FASSKELLER (SH)

«Ade Schtross, wonich wohne»
An der Plattentaufe von «Papst & Abstinenzler» erwartet das Publikum bester 

Blues- und Folksound, gepaart mit Geschichten in Schaffhauser Mundart.

Tanzschuhe anziehen und los gehts
«The Basement Brothers feat. The Kitchenettes» und «The K-Mob» sorgen im 

Chäller für Tanzstimmung in bester Soul- und Ska-Manier.

Was «Papst & Abstinenzler» anfassen, wird stets eine heisse Sache. pd

Aus dem Innern
Unter dem Titel «Time … and 

again – Bewegung in Raum und 
Zeit» bestreitet das Eurythmie-
duo Carina Schmid und Benedikt 
Zweifel am Samstag eine Vor-
stellung. Eurythmie ist eine 
Tanzkunst, die anfangs des 20. 
Jahrhunderts auf Anregung von 
Rudolf Steiner entstand. Die 
Künstler lassen sich von der Mu-
sik leiten und bewegen sich zu 
den Klängen. Es werden unter 
anderem Stücke von J. S. Bach, 
L. v. Beethoven und Franz Schu-
bert aufgeführt. ausg.

SA (24.4.), 17.30 H, STADTTHEATER (SH)

Beringen I
Die ÖBS lädt am Samstag zur 

20. Ausgabe der Velobörse Be-
ringen. Der Erlös kommt dem 
Altersheim Ruhesitz zugute. 
Weiter findet ab 12.30 Uhr ein 
kleiner Apéro statt. ausg.

SA (24.4.), 9-17 H, OBERDORF,

NAHE GEMEINDEHAUS, BERINGEN

Beringen II
Am Samstag findet der Staf-

felwettbewerb «Quer durch Be-
ringen» und der Einzellauf «Be-
ringer Dorflauf» statt. Anmel-
dungen sind bis 45 Minuten vor 
dem Start möglich. ausg.

SA (24.4.), START: QUER, 13.30 H. DORF, 

14.30 H, DORFZENTRUM, BERINGEN
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Einspülen! 
Endlich ist es soweit, das 

Warten hat ein Ende. Am Sams-
tag werden das neue Foyer und 
die WC-Anlagen des Kammgarn-
 Areals eingeweiht, dies natürlich 
standesgemäss mit einem ful-
minanten Programm:

Um 14 Uhr wird offiziell «ein-
gespült» mit Stadtrat, Architek-
ten, Gästen, dem Kammgarn-
Team und Donogood. Ab 15 Uhr 
gibts «Musik zum Runterspü-
len» mit dem Stimmkünstler 
Bruno Amstad und einem Kin-
derparcours. Darauf folgen bis 
18 Uhr die erste, die zweite und 
die dritte Spülung mit Bands aus 
den Kammgarn-Proberäumen, 
mit einem kurzen Intermezzo, ei-
nem «Einspül-Slam» mit Susi 
Stühlinger. Von 17 bis 18 Uhr ist 
parallel Kinderdisco angesagt. 
Im Forum Vebikus wird ab 15 
Uhr Aktionskunst mit Gianin 
Conrad dargeboten, während im 
TapTab Open House herrscht. 
Ab 15.30 Uhr kann man sich aus-
serdem durch die Kammgarn-
Räume führen lassen. Als klei-
nes Zückerchen hat man die Ge-
legenheit, das exklusive Kamm-
garn-Bier «Pömpel-Bräu» zu 
kosten. Na dann prost! ausg.

SA (24.4.), 14-18 H, KAMMGARN (SH)

KIERAN GOSS ist ein 
charmanter Entertainer. Und einer 
der besten Singer/Songwriter Ir-
lands. Seit 20 Jahren macht Goss 
Musik und begeistert mit seinem 
akzentuierten Gesang und seinem 
präzisen Gitarrenspiel die Zuhörer 
und Fans auf der ganzen Welt. Di-
verse mit Platin veredelte Alben 
zeugen von einer steten Entwick-
lung, doch die einfachen, mitreis-
senden Melodiebögen bleiben 
sein Markenzeichen.

Auf der Bühne nimmt Goss 
das Publikum mit sympathischen 
Kommentaren und Ansagen so-
gleich für sich ein. In der Kamm-
garn spielt er in einer Akustik-Trio-
Formation mit Gitarre, Kontrabass 
und «harmony vocals». Die Intimi-
tät eines Soloauftritts verbindet 
sich so mit der Dynamik und Kraft 
einer Band. Zusätzlich wird ein 
Special Guest auftreten.

Im zweiten Konzert des 
Abends zeigt Karan Casey, warum 
sie als DIE weibliche Stimme Ir-
lands gehandelt wird. Fest verban-
delt mit der Mystik der keltischen 

Tradition und mit extrem reduzier-
ten Arrangements erzählt sie be-
rührende Geschichten aus ihrer 
Heimat. ausg. 

FR (23.4.) 21 H, KAMMGARN (SH)

Poesie von der grünen Insel
«Celticmusic at Kammgarn» präsentiert einen weiteren, hochkarätigen Kon-

zertabend mit Kieran Goss und Karan Casey aus Irland.

Kieran Goss und Karan Casey bringen ein Stück Irland in die Kammgarn. pd

AM SONNTAG dampft es 
wieder in und um Stein am Rhein. 
Der erste öffentliche Fahrtag der 
Museumsbahn Stein am Rhein war-

tet mit zahlreichen Attraktionen auf. 
Die Dampfzüge verkehren jeweils 
zwischen Stein am Rhein, Hemis-
hofen, Etzwilen und dem wieder 

aufgebauten Bahnhof Ramsen, wo 
eine Festwirtschaft und eine Aus-
stellung auf die Gäste warten.

Es besteht die Gelegenheit, 
dem Heizer und dem Lokomotiv-
führer bei der Arbeit über die Schul-
tern zu schauen, muss die Lokomo-
tive doch regelmässig geschmiert 
und mit frischem Wasser betankt 
werden. Zudem findet ein Rangier-
manöver statt. 

Erstmals dürfen die neu er-
worbenen Schienenvelos auspro-
biert werden, mit denen man sich 
mit Muskelkraft auf den Gleisen be-
wegen kann. Fahrplan: www.etzwi-
len-singen.ch. ausg.

SO (25.4.), DIV. ORTE, DIV. ZEITENDer Mostindien-Express wird mit Wasserkraft angetrieben. pd

Reisen wie vor 100 Jahren
Der Verein zur Erhaltung der Eisenbahnlinie Etzwilen-Singen (VES) lädt an 

mehreren Tagen zu öffentlichen Dampfzugfahrten mit der Museumsbahn.

CD-Taufe 
Seit dem 30. März ist das 

neue Album «Voumond» von Si-
las Bürgi in den Läden. Jetzt wird 
der Tonträger gebührend getauft, 
mit zwei Konzerten im Kulturklub 
Haberhaus. ausg.
MI/DO (28./29.4.) 20 H, HABERHAUS (SH)

Musical 
Die reformierte Kirchgemein-

de Löhningen-Guntmadingen 
hat zusammen mit rund 60 Kin-
dern in einer intensiven Woche 
mit Basteln, Singen und Tanzen 
das Musical «Bathseba» einge-
übt. Jetzt wird das Stück aufge-
führt. Eintritt frei, Kollekte ausg.

SA/SO (24./25.4.) 19.30 H, 

MEHRZWECKHALLE, LÖHNINGEN
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WETTBEWERB: BUCH «NICHT IMMER LEICHT, EIN JID ZU SEIN» VON ROGER REISS ZU GEWINNEN!

Putzfimmler und Rätsellöser gesucht

JOURNALISTEN DER 
gewinnorientierten Massenpres-
se sprangen aufgeschreckt von ih-
ren schmalen Stühlen, als der is-
ländische Vulkan zu spucken be-
gann. Die nächste Krise war per-
fekt und abdruckbereit – «Habemus 
Flugverbot». In den Pressestuben 
hämmerte man pflichtschuldig in 
die Tasten; entschlossen, mit jeder 
Schlagzeile eine Aufregung zu lie-
fern, und die vorhergehende zu 
überbieten. Statt Schwarz auf 
Weiss wurde Asch auf Fahl ge-
druckt, dass sich das lesende Auge 
röten musste. Eine knappe Aus-
wahl der schlackig versteinerten 
Pressekreationen sollte sich auch 
der verwöhnte «az»-Leser antun:

  «Europa am Boden», «Die 
Höllen-Wolke: Wie lange steht Eu-
ropa still?», «Rettung vor der 
Aschewolke», «Alltag mit der 
Asche», «Die Aschewolke ist voll 

geil», «Wir spüren das nahe Ende 
des Maya-Kalenders», «Von Asche 
gestoppt: CS-Boss Dougan nicht 
am Sechseläuten», «Vulkan-Opfer 
knackt Jackpot», «Wer verdient 
durch Eyjafjallajökull?», «Staub, 
Lack und Co.: Vulkanausbruch: 
Was gilt für Autofahrer?», «Pfuhler 
Cheerleader: wegen Ascheregen 
WM-Traum geplatzt», «Folgen des 
Vulkanausbruchs beschäftigen Mo-
debranche», «Eyjafjallajökull, ça se 
dit comment?» 

So oder ähnlich wurde welt-
weit das Unaussprechliche «co-
pypastet», um es in möglichst ho-
her Auflage absetzen zu können. 
Nicht zum ersten Mal in dieser an-
dauernden Saison der Krisen ver-
diente dabei ökonomisch operatio-
nalisierte Unehrlichkeit Geld – be-
unruhigend, da Unehrlichkeit weit 
ernstere Dunkelheit produziert als 
eine Aschewolke. Luca Fasnacht

SCHLUSSPUNKT

Schall und Rauch
«HOCUS POCUS» ist 

eine sechsköpfige Hip-Hop-Combo 
aus dem französischen Nantes – 
und ein Name, den man sich mer-
ken sollte. In Frankreich hat sich die 
Truppe um Rapper und Mastermind 
20Syl in den letzten Jahren mit ih-
rem einschlägigen Sound einen 
ausgezeichneten Namen gemacht 
und hunderttausende Alben ver-
kauft. Dass der Funke noch nicht zu 
uns übergesprungen ist, erstaunt. 

Das Grundgerüst von «HP» 
ist und bleibt der Hip-Hop, doch mi-
schen die Franzosen lässig ganz viel 
Jazz, Funk und Soul mit hinein. Ne-
ben hochkarätigen Instrumentalis-
ten hat die Band mit 20Syl und DJ 
Greem zwei Mitglieder von «C2C», 
einer gefeierten Turntablism-Crew, 
in ihren Reihen, die Scratches in die 
Tracks einfliessen lassen. Die Beats 
werden mit unendlich viel Liebe 
zum Detail produziert, und so ver-
wundert es auch nicht, dass die teils 
poetischen, teils ironischen Texte 
weit mehr beinhalten als plumpes 
Ghetto- Pathos. Selten sieht man 
Rapper, die so positiv rüberkom-
men. Im März erschien das dritte Al-
bum «16 Pièces». Ein Snippet gibts 
auf www.my space.com/hocuspo-
cushiphop. mr.

HIP-HOP MAL GANZ ANDERS

«HP» kennt keine Grenzen

Hocus Pocus: «16 Pièces», 

Phantasm Imports, CHF 23.90

JÜNGST ERZÄHLTE ein 
befreundeter Lehrer, er habe seine 
Schülerinnen und Schüler gefragt, 
was sie einer ausländischen Klas-
se in Schaffhausen zeigen würden. 
Neben den Klassikern wie Munot 
und Rheinfall wurde auch die Gela-
teria El Bertin genannt. Die kalten 
Schleckereien scheinen sehr be-
liebt zu sein. Dies äussert sich 
ebenfalls in der Flut an Wettbe-
werbsantworten, die zu uns ins 
Büro geflattert sind. Auch Susan 

Kronenberg wusste die Lösung: 
«Reicht man den kleinen Finger, 
wird gleich die ganze Hand genom-
men.» Wir wünschen angenehmes 
Glacé-Schlecken!

Und nun starten wir ohne 
Umschweife in eine neue Rätsel-
woche. Einmal mehr steht die Rein-

lichkeit im Zentrum. Die gesuchte 
Redensart lässt sich sehr gut mit ei-
nem Besen realisieren. Dies ist je-
doch erst dann nötig, wenn man 
sich in fremde Angelegenheiten 
mischt, obwohl man selber noch 
Leichen im Keller hat. An erster Stel-
le sollte man nämlich immer den ei-
genen Mist in Ordnung bringen, so 
die gesuchte Redensart. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Jetzt wird reinen Tisch, äh Boden gemacht. Foto: Peter Pfister



18-Jährigen und die unter 80-Jährigen 

nehmen, haben wir in der Schweiz mitt-

lerweile einen Motorisierungsgrad – ich 

rede von den Autos – von 95 Prozent. 

Auf dem Land leben, in der Stadt ar-
beiten: Diese Vorstellung eines ange-
nehmen Lebens hatten die Menschen 
schon seit der Industrialisierung, das 
ist ja kein neues Phänomen. 
Das stimmt, mit der Industrialisierung 

gab es die Fabrikantenvillen ausserhalb 

der Stadt. Ein Mensch, der es sich leisten 

kann, hat andere Bedürfnisse. Wenn sich 

jemand dauernd darum kümmern muss, 

wie er die Familie ernähren kann, wird 

er kaum von einem Haus mit einer tol-

len Aussicht träumen. Da ist die Absi-

cherung des Lebensunterhalts wichtiger. 

Wenn dieses Bedürfnis allerdings gut er-

füllt ist, wird die schöne Aussicht plötz-

lich wichtig. Der Wohlstand beeinflusst 

den Siedlungsraum. 

Wie kann die Entwicklung gebremst 
werden, dass in der Schweiz pro Se-
kunde ein Quadratmeter Land ver-
baut wird?
Meiner Meinung ist das nur möglich, in-

dem wir eine politische Zielsetzung ha-

ben, die das Landwirtschaftsland als sol-

ches erhalten will. Das heisst, wir müssen 

die Siedlungen primär nach innen entwi-

ckeln. Wenn man das Landwirtschafts-

land weiter einzonen kann wie bisher, 

lässt sich diese Entwicklung nicht brem-

sen. Wir wissen, dass die Transportkos-

ten in den nächsten Jahren massiv teu-

rer werden, und daher wird die landwirt-

schaftliche Produktion in der Schweiz 

meines Erachtens wieder eine neue Wirt-

schaftlichkeit erhalten. Das andere be-

trifft die Gemeindeautonomie, denn bei 

uns plant die einzelne Gemeinde ihr Bau-

gebiet faktisch im 

Alleingang. Wir 

müssten aber in-

nerhalb des funk-

tionellen Raumes 

planen. Eine Kern-

stadt muss mit ih-

ren umliegenden 

Gemeinden eine gemeinsame Planung 

haben. Die politischen und die funktio-

nellen Räume stimmen längst nicht mehr 

miteinander überein. Es ist ein Witz, dass 

Neuhausen kein Land für Arbeitsplät-

ze mehr hat, aber nicht mit Schaffhau-

sen fusioniert, wo es noch Dutzende von 

Hektaren Arbeitszonen gibt. Solche Un-

sinnigkeiten müssen wir überwinden. Da 

genügt ein Agglomerationsverein nicht. 

Das macht die Dinge nur komplizierter.

Alles spricht vom verdichteten Bau-
en, der Siedlungsentwicklung nach 
innen. Aber in vielen kleinen und 
mittleren Städten gehören die Lie-

genschaften Privaten, die sie wegen 
der Preisentwicklung des Baulandes 
horten. Was kann man dagegen tun?
Die Eigentumsgarantie ist in der Schweiz 

eine Heilige Kuh. Alle, die hier politisch 

eingreifen wollten, sind bisher geschei-

tert. Immerhin werden jetzt Massnah-

men zur Baulandverflüssigung vermehrt 

diskutiert. Mit einem gesetzlichen Kauf-

recht der Gemeinde könnte  man das Hor-

ten wohl dämpfen. 

Aber die öffentli-

che Hand, insbe-

sondere die Städ-

te, haben ein Inst-

rument zur Verfü-

gung, das sich Im-

mobilienstrategie 

nennt. Die Stadt Zürich vermietet bei-

spielsweise 9'000 Wohnungen.  Als Eigen-

tümerin kann sie die Bebauungs- und Be-

völkerungsstruktur und auch den Markt-

preis der Mieten damit ein Stück weit 

steuern. Zudem hat sich Zürich so eine 

stetige, krisensichere Einnahmequel-

le aufgebaut. Eine städtische Gemeinde 

wie Schaffhausen müsste daher eine we-

sentlich aktivere Immobilienstrategie be-

treiben, als nur Liegenschaften im Bau-

recht anzubieten. Damit könnte sie auf 

die Siedlungsentwicklung unmittelba-

ren Einfluss nehmen.  Die Umsetzung ei-

ner solchen Strategie gelingt aber nicht 

von heute auf morgen. Das braucht Jahr-

zehnte. 

Die Schweiz hat für ihre 7,5 Millionen 
Einwohnerinnen und Einwohner das 
dichteste Strassen- und Bahnnetz Eu-
ropas. Nimmt die Mobilität weiter zu, 
bricht irgendein System, die Strasse 
oder die Bahn, zusammen. Wie kann 
man Mobilität steuern?
Man spürt die Belastbarkeitsgrenze der 

Systeme deutlich. Wenn irgendwo mal et-

was ausfällt, etwa der Strom, dann läuft 

gar nichts mehr, und wir erkennen, wie 

wenig robust diese Systeme mittlerwei-

le sind. In Zukunft wird es viel mehr um 

Verkehrsmanagement als um den Ausbau 

der Infrastruktur gehen, also um die Fra-

ge, wie der Verkehr organisiert wird. Auf 

der Strasse werden aus ökonomischen 

Gründen die Autos womöglich deutlich 

seltener werden, so dass auf gleicher Flä-

che für den Individualverkehr mehr Spu-

ren angeboten werden könnten. Die ab-

sehbare starke Teuerung bei den Treib-

stoffen wird eine solche Entwicklung be-

günstigen. 

«Bei der Mobilität wird es in Zukunft viel mehr um Verkehrsmanagement gehen», sagt 
Herbert Bühl, der Direktor des Museums Naturama Aargau.  
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«Das Eigentum in  
der Schweiz ist  
eine Heilige Kuh»



Stellen

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www. thayngen.ch

Bauverwaltung Thayngen

Unser Werkhof-Team sorgt für Ordnung 
und Unterhalt im ganzen Dorfgebiet.
Zur Ergänzung unserer Belegschaft suchen wir für den 
Herbst 2010 oder nach Vereinbarung einen

MITARBEITER / ALLROUNDER 
BEIM GEMEINDEBAUAMT
Aufgabenbereich:

allgemein

Plätzen und öffentlichen WC-Anlagen

stellen

ausserhalb der Arbeitszeit

Anforderungsprofi l:

im Team

Wir bieten:

gerne zur Verfügung.

+++ Finden Sie Worte, wo sie anderen fehlen. +++

Foto: KEYSTONE
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Das isländische Schauspiel, 
das seit einer Woche aufge-
führt wird, ist sehr eindrück-
lich. Grossartige Bilder von 
gewaltigen Kräften der Natur. 
Unabsehbare Konsequenzen 

für die schon von der Finanz-
krise arg gebeutelte Inselbe-
völkerung. Absehbare Konse-
quenzen für die europäische 
Luftfahrt und die von ihr ab-
hängige Geschäftswelt. Nun 
rappeln sich alle wieder auf, 
reiben sich die Augen und fra-
gen nach den Lehren, die zu zie-
hen wären.

Die meist gehörte Schluss-
folgerung, nun habe die Natur 
der Technik wieder einmal ge-
zeigt, wo Gott hocke, ist bloss 
banal. Das wissen wir doch 
schon längst. Das haben uns 
der Tsunami in Südostasien, 
die Erdbeben in Haiti, Chile und 
China ebenfalls in Erinnerung 
gerufen; das führt uns die Na-
tur regelmässig mit Sintfl uten, 
Megastürmen und allerlei an-
deren störenden Eingriffen in 
unsere technischen Infrastruk-
turen vor Augen. Interessanter 
wäre die Antwort auf die Fra-
ge, welche Lehre denn aus die-

ser Lehre zu ziehen wäre. Ich 
lasse es mal bei der Frage be-
wenden …

Zweite, ebenfalls nicht ge-
rade originelle Lehre: Die Ar-
mee schützt uns nicht vor den 
wahren Risiken, die unsere mo-
dernen europäischen Gesell-
schaften bedrohen. Sie kann 
allenfalls ein Flugzeug für 
Aschen-Tests zur Verfügung 
stellen, aber das können zi-
vile Vehikel genauso gut. Die 
grossen Risiken für die Bevöl-
kerung sind nicht mehr mili-
tärischer Natur und können 
daher auch nicht militärisch 
bekämpft werden. Also: Weni-
ger Armee, mehr Zivildienst.

Dritte Lehre oder eher eine 
Frage: Wird nicht einfach viel 
zu viel gefl ogen, vor allem im 
Bereich Geschäftsherren-Tou-
rismus? Wozu gibt es eigent-
lich all die tollen computerisier-
ten Kommunikationstechnolo-
gien, mit denen zum Beispiel 

Videokonferenzen abgehalten 
werden können? Der Verzicht 
auf den Business Class-Luxus 
wäre nicht nur zumutbar, son-
dern sogar kostensenkend.

Vierte Lehre: Die Welt steht 
nicht still, wenn die Luftfahrt 
ruht. Natürlich ist das für vie-
le Leute unangenehm, weil sie 
irgendwo sitzen bleiben und 
sich nicht mehr wie geplant 
verhalten können. Natürlich 
ist es ein Schaden für die Air-
lines, aber nicht unbedingt ei-
ner für die Bahnen und die Ho-
tellerie. Jede Krise hat Geschä-
digte und Profiteure. Zu denen 
darf wohl auch die lärmge-
plagte Bevölkerung nahe den 
Flughäfen zählen, die plötzlich 
Nächte voller Ruhe genies sen 
konnte. Die Vulkanasche als 
Geschenk des Himmels! Ho-
hentengen grüsst Reykjavik. 
Schwamendingen ernennt 
Vulkan Eyjafjallajökull zum 
Ehrenbürger.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über die 
Lehren aus dem Vulkanausbruch.

Asche auf unser Haupt

BAZAR

Einsenden an: 
«schaffhauser az», Bazar, 
Postfach 36, 
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld 
beiliegt.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

VERSCHIEDENES

Sensory Awareness – 
Erleben durch die Sinne. Still werden, 
zu dir kommen. In Ruhe und Bewegung, 
mit allen Sinnen wahrnehmen, was 
ist – jetzt.
Wochenende 8./9. Mai in Schaffhausen. 
(Nach Absprache kann nur der Sa 
besucht werden.)
Fortlaufende Gruppen Fr Morgen und 
Abend. Einzeln oder zu zweit, nach 
Vereinbarung.

Claudia Caviezel, 052 672 65 14
caviezelcla4@bluewin.ch

ZU VERSCHENKEN

Gratis abzugeben:

3-kg-Waschmaschine Kenwood 
Mini 1100 SH
in gutem Zustand.

Tel. 079 295 48 19 (8-18 Uhr)

ZU VERKAUFEN

Der Wohnshop Hauri ist in die 
Höfl i-Brocki Herblingen 
umgezogen.
Diverse Restposten, Rattanmöbel, 
Nepal, Tibeter und Gabbehs und enorm 
günstige Brocki-Artikel in Hülle und 
Fülle, im Höfl i 7 beim Restaurant Löwen, 
Herblingen. Geöffnet Dienstag bis 
Samstag 9.00 bis 12.00 Uhr.

Etwas zu verschenken? Zu ver-
kaufen? Etwas dringend gesucht? 
Dann sind Sie bei uns gerade 
richtig, denn ein Bazar-Klein-
inserat in der Donnerstagsaus-
gabe der «schaffhauser az» 
hilft Ihnen sicherlich, Ihr Ge-

genüber zu fi nden.  Es ist ganz 
einfach:  Untenstehenden Talon 
ausschneiden, Anliegen notieren 
und einsenden an: «schaffhauser 
az», Platz 8, Postfach 36, 8201 
Schaffhausen. Adresse oder Tele-
fonnummer angeben!
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Bei all den überdimensionierten Geländewagen, die heutzuta-

ge auf unseren Strassen herumkurven, tut es manchmal rich-

tig gut, wieder einmal ein etwas bescheideneres Gefährt anzu-

treffen. Wir wünschen dem sympathischen Kleingebäck noch 

viele möglichst unfallfreie Fahrten. 

Von Peter Pfister
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Die Elektrizitätswerke des Kan-

tons Zürich starten im Mai ein 

Pilotprojekt in tausend Haus-

halten in Dietikon: Intelli-

gente Stromzähler sollen für 

mehr Energieeffizienz sorgen. 

«In den umliegenden Ländern 

ist das schon länger ein The-

ma», sagt EKZ-Pressespreche-

rin Priska Laïaïda.

Der intelligente Stromzähler 

misst jede Viertelstunde den 

Stromverbrauch. Die Kundin-

nen und Kunden können ih-

ren Stromverbrauch entwe-

der im Internet überprüfen – 

wo etwa empfohlen wird, den 

Stand-by-Verbrauch zu senken 

oder während des Niedertari-

fes zu waschen – oder über den 

Eco-Meter. Ein Gerät, das in der 

Wohnung installiert wird, und 

je nach Stromverbrauch grün, 

gelb oder rot leuchtet und den 

Stromverbrauch in Echtzeit 

anzeigt. Sowohl beim Eco-Me-

ter als auch im Internet kann 

man zudem auf archivierte 

Rechnungen zurückgreifen, 

um den eigenen Strombedarf 

kritisch zu beäugen.

Schwierigkeiten bei der In-

stallation der Geräte entstan-

den laut Laïaïda vor allem bei 

der Datenübermittlung. Da hat 

auch schon der Zürcher Daten-

schützer sein Auge darauf ge-

worfen. Er fordert gesicherte 

Verbindungen für die Daten-

übertragung und bemängelt 

die viertelstündliche Erhe-

bung, da durch die gesammel-

ten Daten so möglicherweise 

Rückschlüsse auf das Verhal-

ten einzelner Personen gezo-

gen werden könnten. (tl.)

Ab dem 1. Mai ist das Eco-Meter im 

Einsatz. Foto: zVg

Die EKZ starten ein Pilotprojekt

Kluger Stromzähler

Keine SwissID 
fürs Handy

Bei der für 1. Mai geplanten 

SuisseID-Einführung wird es 

laut Swisscom-Sprecher Olaf 

Schulze vorerst keine Handy-

basierte Lösung geben. «Das 

Thema spielt derzeit defini-

tiv keine Rolle. Es ist keine 

Lösung geplant», so Schulze. 

Die Swisscom galt neben den 

SuisseID-Anbietern SwissSign 

und QuoVadis als heisser An-

wärter auf eine Mobiltelefon-

basierte Umsetzung der Suiss-

eID. Bisher ist unser Nachbar-

staat Österreich weltweit das 

einzige Land, das – seit Ende 

2009 – eine entsprechende Si-

gnaturlösung für Mobiltelefo-

ne anbietet. (pte.)

SH-Firma lanciert 
iPad-Apps

Das Informatikunterneh-

men Citrix mit europäischem 

Hauptsitz in Schaffhausen 

bringt zwei neue Applikatio-

nen für das iPad auf den Markt. 

Die beiden Apps «Citrix Recei-

ver» und «Citrix GoToMeeting» 

sind ab sofort im App-Store auf 

dem iPad erhältlich. Mit dem 

«Citrix Receiver» hätten Besit-

zer des neuen Apple-Tablets 

ihr virtuelles Büro immer da-

bei, schreibt Citrix auf ihrer 

Homepage. Die Software bie-

tet beispielsweise sicheren Zu-

gang zu allen gewohnten Win-

dows Business-Anwendungen 

und -Dokumenten. Die zwei-

te Citrix Applikation «Citrix 

GoToMeeting» macht das iPad 

auch für virtuelle Meetings 

und Präsentationen nutzbar. 

Sie ermöglicht eine bequeme 

Form der Online-Zusammen-

arbeit. (Pd.)

Werden Sie 
Windows-God

«Einen neuen Ordner und 

eine scheinbar zufällige 

Kombination aus Zahlen und 

Buchstaben – mehr braucht 

es nicht, um unter Windows 7 

einen Spezialmodus zum Le-

ben zu erwecken», schreibt 

computerbild.de auf ihrer 

Homepage. Der Spezialmo-

dus listet sämtliche Einstel-

lungen des Betriebssystems 

übersichtlich in Kategorien 

auf – von der Bildschirmauf-

lösung über die Empfindlich-

keit des Mauszeigers hin zum 

Jugendschutz. Eine Wohltat 

für die Enduser: Die verwir-

rende Systemsteuerung kann 

so künftig einfach ignoriert 

werden.

Die Microsoft-Entwickler 

verpassten dieser geheimen 

Liste den Namen GodMode. 

Sie sollte laut Empfehlungen 

der Entwickler nur unter Win-

dows 7 aufgerufen werden. 

Eine Anleitung, um den God-

Mode einzurichten, finden Sie 

auf computerbild.de. (Pd)



Bea Hauser

Den Auftakt am Mittwochabend, 5. Mai, 

macht Hans Feigenwinter mit seinem En-

semble Feigenwinter 3. Der Pianist spielt 

mit Wolfgang Zwiauer am Bass und Arno 

Troxler am Schlagzeug. Das ist das neue 

Trio des Basler Pianisten, der schon meh-

re Male am Schaffhauser Jazzfestival auf-

getreten ist, wie auch übrigens Wolfgang 

Zwiauer. Gis, H, Dis ... «Schicke Mütze/

Steig auf!» Mit diesen  Tönen und mit die-

sem Titel beginnt die aktuelle CD «White 

Cube» von Hans Feigenwinter und seinen 

Mitmusikern. 

Ein Fest für das Auge und die Ohren 

wird am gleichen Abend Erika Stucky's 

Bubble Familiy sein. Auch sie ist Stamm-

gast am Schaffhauser Jazzfestival. Man 

kennt Stuckys Leben: geboren 1962 in 

San Francisco, wo sie zuerst aufwuchs, 

dann aber kehrte die Familie in das Wal-

liser Dorf Mörel zurück. Wahrlich eine 

interessante Mischung. Stucky macht ja 

beileibe nicht nur Musik, sondern sie 

filmt auch. Neben dem Jazz wurde sie bei 

uns bekannt durch die Zusammenarbeit 

mit der Walliser Sängerin Sina, als sie zu-

sammen im Film «Toluheischis Vorläbu» 

musizierten. 

Nach Schaffhausen kommt Erika Stu-

cky mit ihrer Bubble Family. Das OK des 

Jazzfestivals nennt die Combo die «Villa 

Kunterbunt». Dabei sind Jon Sass an der 

Tuba, Lucas Niggli am Schlagzeug, Robert 

Morgenthaler und Jean-Jacques Pedretti 

spielen Trompeten und Alphorn, und 

Knut Jensen bedient die Electronics. 

Ebenso zur Bubble Family gehört das 

Streichertrio Netnakisum mit Magdalena 

Zenz an der Violine, Marie-Therese Härtel 

an der  Viola und Dee Linde am Cello. Eri-

ka Stucky gehört sicher zu den vielfältigs-

ten Künstlerinnen in der Schweiz.

Neues von OM
Das erste Konzert am Donnerstagabend 

geben OM. Lukas Baumann schreibt in 

der Festival-Zeitung, OM trage die Bür-

de, eine Legende zu sein. Es gebe kei-

ne andere Schweizer Band, die mehr 

durch die Welt getourt sei als OM zwi-

schen 1972 und 1982. Das mag ja stim-

men. Aber OM  – heute mit Urs Leimgru-

ber (Saxophon, Flöte), Christy Doran (Gi-

tarre), Bobby Burri (Bass) und Fredy Stu-

der (Schlagzeug, Perkussion) – ist nicht 

mehr die gleiche Band wie vor 30, 40 Jah-

ren, als die Musiker jung waren und von 

der Rockmusik her kamen. Peter Rüedi, 

einer der besten und fundiertesten Jazz-

kenner in der Schweiz, schrieb im Text zu 

der 2006 erschienenen CD mit dem Titel 

«A Retrospective»: «Fredy Studer, Christy 

Doran, Bobby Burri und Urs Leimgruber 

dokumentieren die Geschichte von OM, 

indem sie Musik machen, mit der sie sich 

heute noch, 25 Jahre nach der Auflösung 

der Band, identifizieren können. Die Fri-

sche ihrer Musik ist zweifellos atembe-

raubend.»

Face Nord mit Michael Wintsch am Pia-

no, Antoine Lang, Gesang, Noémie Cotton 

am Akkordeon, Cyril Moulas an der Gitar-

re, Raphaël Ortis am Bass und Cyril Bon-

di am Schlagzeug gehören zu den Überra-

schungen am diesjährigen Jazzfestival. 

Die Romands spielen Hard Rock und Jazz, 

und das ist eine verflucht harte und schö-

ne Mischung, bestätigt die CD beim An-

hören.

Musiker aus der Romandie
Schön, dass mit Parallels weitere Musi-

ker aus der Romandie den Weg an den 

Rhein finden. Laut der Festivalzeitung ge-

hören Nicolas Masson, Saxophon, Marc 

Méan, Piano, Patrice Moret, Bass, und Li-

onel Friedli, Schlagzeug (bekannt vom 

Vera Kappeler-Trio, 2007 am Festival auf-

getreten) als Parallels zum Geheimtipp 

des Festivals 2010. Nach ihnen spielen 

KOJ Piffkaneiro mit Christoph Grab (Sa-

xophon), Christian Strässle (Violine), Thi-

se Gloor (Piano), Bernhard Bamert (Trom-

pete) und Silvan Jeger (Schlagzeug). Das 

Zürcher Ensemble KOJ, vormals Nadel-

öhr, hat vor sechs Jahren im Auftrag 

vom Moods-Jazzclub und dem Filmpodi-

um der Stadt Zürich «Die Bergkatze» von 

Ernst Lubitsch vertont, eine Perle des 

Stummfilms.  Nach ihnen macht die Jean-

Paul Brodbeck Group mit Brodbeck am 

Klavier, Johannes Enders am Saxophon, 

Wolfgang Zwiauer am Bass (der schon 

am ersten Abend spielt), Christian Niede-
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Das Schaffhauser Jazzfestival geht ins 21. Jahr

Neues aus der Villa Kunterbunt
Gestern stellte das Organisationskomitee des Schaffhauser Jazzfestivals das diesjährige Programm vor. 

Die «az» hat sich die Jazzerinnen und Jazzer genauer angesehen und sich einige CDs angehört. Es gibt 

Überraschungen – wie in jedem Jahr. Das Schaffhauser Jazzfestival bleibt am Puls der Zeit. 

Erika Stucky (im Vordergrund Lucas Niggli) am 
Jazzfestival Nr. 10. Archivfoto: Peter Pfister



rer am Schlagzeug und Andi Tausch an 

der Gitarre den Abschluss. «Hang on Hip-

pie» nannte Brodbeck seine letzte CD. Das  

Jazzfestival-OK meint: «Eine Band, bereit 

zum Aufbruch.» Kein Unbekannter am 

Jazzfestival ist Michael Gassmann mit sei-

ner Trompete. Er tritt mit seiner Fearless 

Five auf. Unvergessen, wie Gassmann 

mit Thise Gloor und Lukas Niggli das Pu-

blikum begeisterte. Man kennt ihn auch 

als Begleiter des Schaffhauser Pianisten 

Thomas Silvestri. Neben Gassmann spie-

len bei den Fearless Five Eric Hunziker 

an der Gitarre, Gregor Müller am Piano, 

Herbert Kramis am Bass und Andy Brug-

ger am Schlagzeug. 2008 wurde Michael 

Gassmanns Konzert mit den Fearless Five 

live im Jazzclub Moods in Zürich aufge-

nommen. Auf dieser CD gefällt «La Fille 

qui sommeille» besonders gut.

Dieses Jazzfestival beginnt mit einer 

Stimm akrobatin, und es endet (fast) mit 

einer Jazzsängerin. Lisette Spinnler – im 

Januar erschien ihr zweites Album «Sia-

waloma» – schliesst am Samstagabend 

eine kleine Tournee ab. Mit ihr spielen 

Colin Vallon, Piano, Alex Hendriksen, Sa-

xophon, Flöte, Patric Moret, Bass, und Mi-

chi Stulz, Schlagzeug. 

Am letzten Konzert des Schaffhauser 

Jazzfestivals kann sich das Publikum auf 

eine Big Band freuen, auf das George Ro-

bert Jazztet. Hervorragende Musiker – es 

sind Dozenten der Hochschule der West-

schweiz – spielen eine Art Tribut an den 

Saxophon-Guru Michael Brecker, der vor 

drei Jahren verstorben ist. Es ist schlicht 

grossartige Musik und ein würdiger Ab-

schluss.
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Vom TapTab nach Osterfingen
Hans Naef und Urs Röllin – die beiden 

bilden mit Barbara Ackermann das OK 

des Schaffhauser Jazzfestivals – wie-

sen an der gestrigen Medienorientie-

rung noch auf die anderen Veranstal-

tungen hin, die während des Jazzfesti-

vals stattfinden. 

Auf der musikalischen Ebene macht 

erfreulicherweise wiederum der Mu-

sikclub TapTab mit. Am Donnerstag, 6. 

Mai, kann man um 21 Uhr die Lounge 

mit DJ Gatto Nero aus Schaffhausen ge-

niessen. Anderntags treten um Mitter-

nacht Vault mit Hans-Peter Pfammater 

und Dominik Burkhalter auf. Am Sams-

tag werden die beiden von Matthieu 

Michel vom George Robert Jazztett be-

gleitet. Freitag/Samstag kann man im 

Haberhauskeller jeweils um 23 Uhr die 

Gruppe Thali mit der Vokalistin Sarah 

Büchi geniessen. Die Konzerte begin-

nen so spät, dass man sie nach den Vor-

führungen auf der Hauptbühne in der 

Kammgarn besuchen kann.

Die schon traditionellen Jazz-Gesprä-

che finden an den drei Tagen vom 6. bis 

8. Mai im Haberhauskeller statt. Inter-

essante Referentinnen und Referenten 

reden über Jazz und die Wirtschaftskri-

se, Jazz und die soziale Krise sowie Jazz 

und die mediale Krise. Die Gespräche 

beginnen jeweils um 17 Uhr und dau-

ern längstens bis um 19 Uhr. Am Sams-

tag, 8. Mai, fährt ein Bus um 14 Uhr 

nach Osterfingen in den höchst medi-

tativen Klangraum. (ha.)

n mix

Schaffhausen. Der Keller des 

Haberhauses hatte sich am 

vergangenen Samstag in einen 

Boxring verwandelt. Das En-

semble für neue Musik Zürich 

und Mitglieder des Boxclubs 

Zürich loteten die Möglichkei-

ten einer Begegnung von Musi-

kern und Boxern aus. Der mu-

sikalisch-szenische Parcours 

war von Daniel Mouthon und 

dem Exil-Schaffhauser und 

Komponisten Michael Heisch 

konzipiert worden, der selber 

als Boxer auftrat.

Schon als das Publikum in 

den Keller heruntergestiegen 

kam, waren die Boxenden und 

Musizierenden am Warmlau-

fen, bis ein Gong die erste Run-

de einläutete. Was folgte, war 

eine Kaskade von Interaktio-

nen, die mit einfachen Mitteln 

und gekonnter Lichtführung 

zu Bildern von eigenwilliger 

Schönheit fanden. Manchmal 

gefroren die Handlungen zu  

Skulpturen, und ab und zu gab 

es auch etwas zum Schmun-

zeln, etwa, als Musiker und 

Boxerinnen für ein paar kurze 

Runden in den Infight gingen.  

Nach der Vorstellung meinte 

Michael Heisch gut gelaunt, 

er verliere jedesmal zwei Kilo, 

schliesslich müsse er ja gegen 

Schweizer Meisterin Sandra 

Steiner antreten. (pp.) Boxerinnen und Musiker im Infight. Foto: Peter Pfister

«Schattenboxen», ein musikalisch-szenischer Parcours in Haberhaus Kulturklub

Bilder von eigenwilliger Schönheit



Schaffhausen. Die Platanen-

allee am Lindli wurde vor über 

100 Jahren gepflanzt, um die 

Gaskugel und die Kohlehalden 

zu verdecken. Dies gelang gut. 

Durch die enge Pflanzweise 

neigten sich die Bäume jedoch 

nach aussen, dem Licht entge-

gen. Eine Bodenwelle bei der 

obersten Platane am Rhein, die 

in letzter Zeit immer grösser 

wurde, liess nichts Gutes erah-

nen. Auch kleine Risse in der 

Ufermauer deuteten auf Bewe-

gung im Untergrund hin. Dar-

auf montierte die Stadtgärtne-

rei eine Ringschraube am Baum 

und eine andere an der Ufer-

befestigung. Mittels eines Lots 

konnte nun gemessen werden, 

ob sich der Baum bewegte. Und 

das tat er tatächlich. Zentime-

terweise neigte er sich immer 

mehr dem Wasser entgegen. 

Da in den nächsten Wochen die 

Blattentwicklung ansteht, hät-

te der Baum zusätzliche Last zu 

tragen gehabt. Es bestand die 

Gefahr, dass der Baum unkon-

trolliert in den Rhein stürzt. 

Deshalb entschloss man sich, 

die Plantane zu fällen, was am 

letzten Dienstag nun auch ge-

schah. Bereits im nächsten 

Herbst wird ein rund fünf Me-

ter hoher Jungbaum die Lücke 

schliessen. (pp.)
Konrad Bruderhofer zeigt die Abweichung der gefällten Platane 
von der Horizontale an. Foto: Peter Pfister
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n am rande

Wechsel im 
Vorstand
Neuhausen. Kürzlich führ-

te die SP Neuhausen ihre Ge-

neralversammlung durch. Prä-

sident Renzo Loiudice erstatte-

te Bericht über die Aktivitäten 

des vergangenen Kalenderjah-

res. Obwohl die öffentlichen 

Veranstaltungen in der Regel 

sehr gut besucht worden sei-

en, reduzierte sich die Anzahl 

Mitglieder erneut. Loiudice 

rief die Anwesenden deshalb 

dazu auf, aktiv nach motivier-

tem «Nachwuchs» zu suchen. 

Erfreut zeigte sich die SP Neu-

hausen über ihre starke Stel-

lung im Einwohnerrat. Renzo 

Loiudice stellt sich ein weite-

res Jahr als Präsident zur Ver-

fügung. Erwin Schwarzer trat 

nach über einem Jahrzehnt als 

Kassier zurück. Sein Nachfolger 

wird Hansjörg Wahrenberger. 

Zudem wurde der Vorstand mit 

Wendel Oberli um eine Person 

erweitert. Als Delegierte für die 

kantonalen Parteitage wurden 

Christof Rothen und Priska We-

ber-Widmer gewählt. (mp.)

SP Löhningen 
feiert Jubiläum
Löhningen/Beringen. Anläss-

lich der 25. Generalversamm-

lung der SP Löhningen blickte 

die scheidende Präsidentin Lis-

beth Ulrich auf ein gutes Jahr 

2009 zurück. Ihr Nachfolger 

wird Martin Geu. Nach dem sta-

tutarischen Teil liess Alt-Regie-

rungsrat Ernst Neukomm in sei-

ner kurzen Festrede die vergan-

genen 25 Jahre der SP Löhningen 

Revue passieren.

Bei der SP Beringen gab es kei-

ne Änderungen im Vorstand. 

Deshalb blieb den Mitgliedern 

an der Generalversammlung 

genügend Zeit, sich auszutau-

schen. Schleppendes Tempo bei 

Bauprojekten und der Steuer-

fuss standen dabei im Mittel-

punkt der Debatte. (az)

Grosse Platane am Lindli musste aus Sicherheitsgründen gefällt werden.

Markanter Baum ist nicht mehr

Verwaltung: Rauchverbot
Schaffhausen. Der Regie-

rungsrat hat die bundesrecht-

lichen Bestimmungen zum 

Passivraucherschutz für die 

kantonale Verwaltung um-

gesetzt. Aufgrund der neuen 

bundesrechtlichen Vorgaben 

werden ab dem 1. Mai alle ge-

schlossenen Räume rauchfrei 

sein, die mehreren Personen 

dauernd oder vorübergehend 

als Arbeitsplatz dienen, wie 

Mehrarbeitsplätze, Gänge, Ca-

feterias, Fahrzeuge, Sitzungs-

zimmer und so weiter. Eben-

falls rauchfrei sind ab diesem 

Datum alle geschlossenen Räu-

me, die öffentlich zugänglich 

sind. Darunter fallen auch 

die Verwaltungsgebäude. Der 

Regierungsrat hat innerhalb 

der Räumlichkeiten des Kan-

tons ein generelles Rauchver-

bot erlassen. Es darf also auch 

in Einzelbüros nicht mehr ge-

raucht werden. Raucherräume 

können erstellt werden, sofern 

dies betrieblich und kosten-

mässig mit vertretbarem Auf-

wand möglich ist. Wenn keine 

Raucherräume zur Verfügung 

stehen, werden Raucherzonen 

ausserhalb der Verwaltungsge-

bäude bezeichnet.

Ferner wird der Kanton 

Schaffhausen Aktionär bei der 

Informatiklösung «Viacar». Er 

beteiligt sich mit 50'000 Fran-

ken am Aktienkapital der neu 

zu gründenden Firma. «Via-

car» ist eine Informatiklösung 

für Strassenverkehrsämter. 

Sie wurde vom Kanton Aargau 

entwickelt, und seit zehn Jah-

ren wird sie durch den Kanton 

Schaffhausen genutzt. (Pd.)

Neue Pächter im 
Hombergerhaus
Schaffhausen. Wie Bettina 

Schmidt, Leiterin der Konzern-

kommunikation der Georg Fi-

scher AG mitteilte, übernimmt 

ab dem ersten August neu die 

CS Catering AG die Bewirt-

schaftung im Hombergerhaus. 

Neuer Geschäftsführer wird 

Christian Strassgschwandter, 

der seit acht Jahren das Sud-

huus im Herblinger Markt lei-

tet und entsprechend bereits 

in der Region bekannt ist. 

Bisher wurde das Homberger-

haus von der Compass Group 

gepachtet. Diese hat sich unter 

anderem aufgrund der Wirt-

schaftskrise für den Rückzug 

entschieden. Die Mitarbeiter 

im Hombergerhaus können 

ihre Stelle voraussichtlich trotz 

des Wechsels behalten. (mp.)
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Schaffhausen. Am vergange-

nen Samstag feierte der Ver-

ein «Schaffhauser Wander-

wege» im Park Casino sein 

75-jähriges Bestehen. Der 

Apéro und die anschliessende 

Nachtwächterführung durch 

die Altstadt seien ein voller Er-

folg gewesen, sagt Peter Lag-

ler, Präsident der Schaffhau-

ser Wanderfreunde. 

Insgesamt 363 Mitglieder 

zählt der naturverbunde-

ne Verein, der jährlich rund 

20 Wanderungen organisiert 

und sich unter anderem für 

die Erhaltung, Pf lege und 

den Ausbau eines attraktiven 

Wanderwegnetzes im Kanton 

Schaffhausen einsetzt. «Bei 

halbtägigen Wandertouren 

bleiben wir meistens in unse-

rer Region. Ganztagesausflü-

ge gibt es aber natürlich auch 

über die Kantonsgrenzen hi-

naus», sagt Lagler. So hat der 

Verein im letzten Jahr bei-

spielsweise eine Wanderwo-

che im österreichischen Tirol 

organisiert. In diesem Jahr ist 

eine Wanderwoche im Sim-

mental geplant. Am 13. Juni 

findet zudem eine Jubiläums-

wanderung statt.

Zu den Gratulanten im 

Park Casino anlässlich der 

75. Generalversammlung ge-

hörten unter anderem Peter 

Jossen-Zinsstag, Präsident der 

«Schweizer Wanderwege», Re-

gierungsrat Reto Dubach so-

wie Stadtrat Urs Hunziker. 

Sie alle wünschten dem Ver-

ein «Schaffhauser Wanderwe-

ge» noch viele spannende und 

erholsame Ausflüge. (mp.)

Schaffhausen. Kurt Gall-

mann, Präsident der IG Kamm-

garn, hielt am Samstag einen 

Pömpel in der Hand. Das ist ein 

norddeutscher Ausdruck für 

den Gummi-Abflussreiniger. 

Darin hing das Programm der 

offiziellen Einweihung des neu 

gebauten Eingangsbereichs mit 

den ebenfalls neuen WC-Anla-

gen (Programm siehe ausgang.

sh). «Die Kammgarn ist gegen 

die kulturelle Verstopfung», 

sagte Gallmann. Der Neubau 

mit der grossen Terrasse hat 

über eine Million Franken ge-

kostet; die IG Kammgarn steu-

ert nochmals 150'000 Franken 

bei. Man habe, so Gallmann, 

früh mit der Nachbarin IWC 

Kontakt aufgenommen, um 

abzuklären wie der Platz vor 

der Kammgarn künftig aus-

sehen könnte. Roland Fri-

cker, der Bühnen-  und sons-

tige Techniker, erzählte, dass 

durch diesen Kontakt durch 

die Architekten Kick und Ho-

fer, die den IWC-Neubau bau-

ten, ein Vorprojekt entstanden 

sei, das IWC und die Architek-

ten der Kammgarn dann ge-

schenkt hätten. «Darauf haben 

wir aufgebaut», sagte Fricker. 

Der neue Bau liegt leicht unter 

dem Grundwasserspiegel. 

Der Eingangsbereich hat fünf 

verschiedene Türen, mit denen 

die Besucherströme reguliert 

werden können. Im unteren 

Bereich haben die Männertoi-

letten drei Kabinen und sechs 

Pissoirs und die Frauentoilet-

ten acht Kabinen. Im Eingangs-

bereich wird eine rollstuhl-

gängige Toilettenanlage einge-

baut werden. Die Terrasse sei 

im Sommer das Herzstück der 

Kammgarnbeiz, meinte Hans 

Naef, das Urgestein im Kultur-

zentrum. Jetzt ist sie doppelt 

so gross wie vorher, wieder aus 

Holz. Auch dort geht eine Roll-

stuhlrampe hoch. ,Man habe 

eigentlich die Eröffnung schon 

letzten Herbst feiern wollen, 

aber dann hätte die Kamm-

garnbeiz eine Saison verloren. 

Sie war während des Bauens im 

Winter immer in Betrieb, wes-

wegen die Leute nicht entlassen 

werden mussten. (ha.)

Kurt Gallmann, Präsident der IG Kammgarn, und die Kammgarncrew 
Nico Feer, Roland Fricker und Susanne Schadow (v.l.). Foto: Peter Pfister

Wander-Jubiläum Beitritt zum Lehrplan 21

Am Samstag werden in der Kammgarn das neue Foyer und die neuen Toiletten eingeweiht

«Gegen die kulturelle Verstopfung»

Schaffhausen. Der Kanton 

ist der Projektvereinbarung 

Lehrplan 21 beigetreten. Der 

Regierungsrat hat eine ent-

sprechende Verwaltungsver-

einbarung unterzeichnet. Der 

Lehrplan 21 ist der gemeinsa-

me sprachregionale Lehrplan 

für die deutsch- und mehrspra-

chigen Kantone. 

Er legt die Ziele für den Un-

terricht aller Stufen der Volks-

schule fest und ist ein Pla-

nungsinstrument für die 

Lehrpersonen, Schulen und 

Bildungsbehörden. In der Ver-

waltungsvereinbarung wer-

den die Organisation, die 

Durchführung und die Finan-

zierung des Projektes gere-

gelt. Dabei werden die von der 

jeweiligen kantonalen Gesetz-

gebung festgelegten Zustän-

digkeiten für die Lehrplanbe-

schlüsse nicht tangiert. 

Der Beitritt zu dieser Verein-

barung ist für das Schaffhau-

ser Schulwesen und somit für 

den Bildungsstandort von 

grösstem Nutzen. Mit der spä-

teren Einführung des Lehr-

plans 21 kann nach Ansicht 

des Regierungsrates ein we-

sentliches Mobilitätshindernis 

für Familien mit Kindern in-

nerhalb der deutschsprachi-

gen Schweiz nachhaltig besei-

tigt werden, was auch aus ge-

sellschafts- und wirtschaftspo-

litischer Sicht von Bedeutung 

ist. Für den Kanton Schaffhau-

sen belaufen sich die Kosten 

für das gesamte Erarbeitungs-

projekt bei einer Beteiligung 

aller 21 Kantone auf rund 

81'000 Franken. (Pd.)



150 Jahre Gasversorgung
Stadt Schaffhausen
Vom Stadtgas aus Steinkohle zur modernen Erdgasversorgung.

Vergangenheit –   Raritäten aus der Gasversorgung.
Gegenwart – Das Dreamteam Erdgas & Sonnenenergie.
Zukunft – Stromerzeugende Heizung.

Schauen Sie vorbei und informieren Sie sich über die neue 
Förderaktion zur Reduktion von CO2. 
Jeder Besucher 
erhält eine kleine 
Überraschung 
zum Mitfeiern.

ENERGIEPUNKT.KUNDENZENTRUM 
VORDERGASSE 38  TELEFON 0800 852 258 
WWW.SHPOWER.CH

Informationen und 
Anmeldung für Fachvorträge

und Führungen 
im ENERGIEPUNKT.

Wir beraten Sie gerne und
kostenlos zu Energiefragen.

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00 –18.00 Uhr
Samstag 10.00 –14.00 Uhr

Aktuelle Ausstellung bis 25. Juni 2010

Servicefahrzeug VW-BUS «Bully» von 1960

Gaswerk - Wasserversorgung
der Stadt Schaf fhausen

geht neue Wege

B e t t e n r e i n i g u n g
in einem Tag!

Decken und Kissen werden morgens
abgeholt und in einem Tag aufgefrischt.

Inhalt reinigen: Decken Fr. 25.–,
Kissen Fr. 10.–. Neue Stoffe und

Nachfüllung auf  Wunsch. 
Nur 1a-Qualitäten, kein Lebendrupf!

Neue Decken und Kissen; auch
Spezialanfertigungen. 

Direktverkauf aus eigener Fabrikation.

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO AG

8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:

052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

BIBLIOTHEKEN

BIBLIOTHEKEN  
GESCHLOSSEN
Wegen Hauptreinigung und Revi-
sion bleiben die Stadtbibliothek, 
Münsterplatz 1, die Bibliothek 
Agnesenschütte, Schwesterngasse 1, 
und die Ludothek von Montag, 26. 
April bis und mit Samstag, 1. Mai 
geschlossen.

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, 

mehr Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass. Einfach  

Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-

Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name Vorname

Strasse Ort

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.  
Oder per E-Mail: abo@shaz.ch,  faxen an 052 633 08 34, telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33. 

Erscheint wöchentlich 
für nur 150 Franken im Jahr.
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Dass ich im Laufe meines Le-

bens noch einmal zu einer 

Kuh am Waldrand würde, hät-

te ich mir nicht träumen las-

sen. Doch am Montagmittag ist 

es nun passiert. Als ich frohge-

mut unseren Weidling an Land 

ziehen wollte, sass an besag-

ter lauschiger Stelle eine Grup-

pe älterer aquarellierender Da-

men aus unserem nördlichen 

Nachbarland mit ihrem eben-

falls bereits angegrauten Leh-

rer. Sie hatten soeben ihre Staf-

feleien aufgestellt und waren 

daran, die Landschaft samt 

Weidling im Vordergrund 

durch eine Gitterschablone zu 

betrachten, um sie in kleinen 

Quadraten aufs Papier zu über-

tragen. «Nein, nicht jetzt!», rie-

fen sie, als ich unseren Kahn 

startklar machte. Auf meinen 

Einwand, es habe weiter oben 

noch einen anderen Weidling, 

fanden sie, der unsere sei halt 

wirklich der schönste gewe-

sen. Doch alles Schmeicheln 

nützte nichts. Stur wie einst 

Mani Matters Kuh am Wald-

rand machte ich die Kette los 

und entschwand ganz lang-

sam aus dem entstehenden 

Bild. (pp.)

 

Am 9. Mai gelangt abends um 

20 Uhr bei der Sotheby's-Auk-

tion «Important Watches» in 

Genf eine Uhr von der IWC zur 

Versteigerung, die es nur ein-

mal auf der Welt zu haben gibt 

– die grosse Fliegeruhr Edition 

Antoine de Saint Exupéry in Pla-

tin. Diese Uhr gelangt mit der 

exklusiven Ausgabe von Saint 

Exupérys Biografie «L'archange 

et l'écrivain» von Nathalie Des 

Vallières mit einem Mindestan-

gebot von 50'000 Franken zur 

Versteigerung. Die IWC stiftet 

den gesamten Erlös der franzö-

sischen Organisation «Enfants 

du Monde/Droits de l'Homme», 

die sich weltweit für den Schutz 

und die Rechte der Kinder ein-

setzt. Das teilt uns die PR-Fir-

ma Jung von Matt in Zürich 

mit, die neue Medienstelle der 

IWC. (ha.)

 

Gabriel Vetter, Slam-Poet mit 

Schaffhauser Wurzeln und 

f leissiger Donnerstagsnotiz-

ler in der «schaffhauser az» 

(siehe oben) hat ein Hörspiel 

mit dem Titel «Personenscha-

den» geschrieben. Premiere 

feiert Vetters Erstling morgen 

Abend zwischen 20 Uhr und 

20.50 Uhr auf Radio DRS 1. Wir 

sind gespannt! (mp.)

 

Wir rechneten ja – scherz-

hafterweise – mit den Rolling 

Stones oder Bruce Springsteen, 

die am Freitagabend, 6. August, 

beim ersten Rock- und Popfes-

tival auf dem Herrenacker teil-

nehmen würden/könnten, als 

das Programm noch nicht be-

kannt war. Nun wissen wir, es 

sind Sophie Hunger und Ste-

phan Eicher, die den Abend be-

streiten. Auch nicht schlecht, 

sagen wir für einmal. Im Vor-

programm lernen wir Fiona 

Daniel kennen, eine Newco-

merin. (ha.)

Nun, da Ostern schon wieder 
eine Weile passé ist und auf 
den Philippinen die armen 
Heilands-Imitate wieder lang-
sam von ihren Kreuzen runter-
geholt werden, lohnt es sich, 
nochmals zurückzuschauen 
auf das Zweitausendundzehn-
te Jubiläum der Auferstehung 
Jesu. Denn die säkulare Gesell-
schaft, die wir ja sind hierzu-
lande, unterschätzt – glaube 
ich – den ganz und gar welt-
lichen Wert, den diese Os-
ter-Sache mit sich bringt. Da 
wird einem nämlich Jahr für 
Jahr ein regelrechtes Schnäpp-
chen aufgetischt; ein moral-
wirtschaftliches Sonderange-
bot sozusagen; da lohnt sich 
auch endlich der neue Flach-
bildfernseher: An Ostern wird 
das Fernsehen ja zum prakti-
schen Ablass-Werkzeug. Un-
ter dem päpstlichen Segen 
«urbi et orbi», den Benedetto 

auch heuer an Ostern zur Welt 
sprach, darf jeder Mensch ja 
wieder etwas anderes verste-
hen. Die Latein-affinen Katho-
liken sahen darin natürlich 
die originären Worte «Der 
Stadt und der Erde» und somit 
den Ablass aller ihrer Sünden, 
Deutschschweizer übersetzen 
«urbi et urbi» inhaltlich je-

weils richtig mit «Rübis und 
Stübis» und interpretieren ihn 
als mentalen Frühlingsputz, 
während die Bayern (und so-
mit also auch der Oberfran-
ke Ratzinger) unter den kleri-
kalen Worten aus Rom nichts 
anderes als ein feucht-fröh-
liches «Ozapft is’!» verste-
hen und sich allmählich in 
die Biergärten des Freistaats 
pflanzen. Aber eben: «urbi et 
orbi» ist ja eigentlich als mo-
ralische General-Amnesie ge-
dacht. 

Jetzt ist natürlich die-
se päpstliche Audienz am 
Fernsehen gerade pädago-
gisch nicht unproblematisch. 
Schliesslich wird dem Nach-
wuchs seit Jahrzehnten ein-
getrichtert, dass Fernsehen 
an sich schlecht sei und nur 
Verrohung und Jugendge-
walt und sonstiges Teufels-
zeug zur Folge habe. Wenn 

nun aber der Akt des Fern-
sehens an sich plötzlich eine 
reinigende Wirkung beinhal-
ten soll und am Ostersonn-
tag nun alle Eltern der christ-
lichen Welt ihre Kinder vors 
TV-Gerät setzten und sie mit 
dem Argument «nützts nüüt, 
so schadts nüüt» den Segen 
aus Rom konsumieren liessen, 
würden Jahrzehnte der gedul-
dig erbrachten Erziehung auf 
einmal über den Haufen ge-
worfen. Was soll da ein Kind 
noch glauben? Ist Fernsehen 
jetzt gut oder schlecht? Wobei 
man, eben, grade in Zeiten des 
katholischen Missbrauchs-To-
huwabohu ehrlicherweise sa-
gen muss: Die Vergebung aller 
Sünden per TV-Übertragung 
ist ja eigentlich ein sehr güns-
tiger Deal. Hoffen wir also, 
dass die Bistümer der Schweiz  
wenigstens ihre Billag-Gebüh-
ren bezahlt haben. 

Gabriel Vetter ist Autor und 
Slampoet.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Rübis & Stübis



STADTGÄRTNEREI
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FRÜHLINGSTAG  
IN DER STADTGÄRTNEREI 
24. + 25. APRIL

Die Stadtgärtnerei heisst Sie herz-
lich willkommen zum diesjährigen 
Frühlingstag.

Unser Angebot am Frühlingstag:

–  Pflanzenverkauf
–  Grosse Auswahl an Frühjahrs-

topfpflanzen
–  Balkonkisten anpflanzen  

(SIE wählen, WIR liefern)
–  Kleintierschau
– Pelznähgruppe Schaffhausen
– Kinderunterhaltung
–  Gartenwirtschaft
–  Ausstellung Fledermäuse

Stadtgärtnerei Schaffhausen,  
vis-à-vis Waldfriedhof, Buslinie 1

Samstag 08.00 bis 16.00 Uhr
Sonntag  10.00 bis 16.00 Uhr

Wir freuen uns auf Ihren Besuch

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 28. 4.

Tägl. 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
So 11.00 Uhr
SIN NOMBRE 2. W.
Gewalt gehört zum Alltag des mexikanischen 
Jugendlichen Casper: Als Mitglied der bruta-
len Gang Mara Salvatrucha führt er ein Leben 
auf der Überholspur…
Sp/d J 14 1/96 min

Do bis Sa/Mo bis Mi 17.30 Uhr
DIE FRAU MIT DEN 5 ELEFANTEN 3. W.
Vadim Jendreyko porträtiert die grosse 
Dostojewski-Übersetzerin Swetlana Geier.
Dialekt/Deutsch/d J 12 1/93 min

Der 2. Schaffhauser Filmzyklus präsentiert: 
So 25.04. um 17.30 Uhr
DIE 3-GROSCHEN-OPER  
 KLASSIKER UND RARITÄTEN
Die erste (1931) und beste Verfilmung des 
berühmten Bühnenstücks von Bertold Brecht 
und Kurt Weill. 
Deutsch 1/110 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uhr
AN EDUCATION PREMIERE!
Im wunderbaren Coming-of-Age-Drama  
kann ein gebrochenes Herz ein Glücksfall 
sein!
E/d/f J 14 2/100 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr 
VERDAMMNIS BES. FILM
Staatliche Korruption und Zwangsprostitu-ti-
on, der zweite Teil der «Millennium-Trilogie».
Ov/d/f E 2/130 min

Mi 20.00 Uhr (Do 29.04. bis So 02.05.2010 
17.00 Uhr, So 02.05.2010 11.00 Uhr)
THE LOVELY BONES BES. FILM
Verfilmung des Kultromans von Alice Sebold 
- mit Rachel Weisz und Mark Wahlberg.
E/d/f E 2/135 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsvplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Y. Bastawrous
Gärtnerei Schleitheim 
 Tel. 052 680 12 63 
 Fax 052 680 25 41

Tag der offenen Türe
Samstag, 1. Mai 2010 
von 10.00 bis 16.00 Uhr, mit Grill-Party

10% Rabatt auf Barzahlung

über 10 Jahre Fachberatung
Gratis Unterlagen, Miete, Kauf

Interessante Jubiläums-Angebote bei:
Tel. 071 911 43 09, BEMER Medizintechnik
B. Haldimann, 9512 Rossrüti

Testen Sie unverbindlich zu Hause!

BEMER tut den Menschen gut

10
Jahre

Zum MCS-Saisonabschluss ein Konzert  
mit dem französischen Shooting-Star  
Renauld Capuçon

Kammerorchester- 
basel  
Renaud Capuçon
Violine

Freitag, 30. April 2010, 
19.30 Uhr, St. Johann
Konzerteinführung, 18.45 Uhr, Ochseschüür
Schüler, Lehrlinge und Studenten haben  
Gratiseintritt

Elena Kats-Chernin: Zoom and Zip 
Wolfgang A. Mozart: Violinkonzert 
G-Dur, KV 216 
Wolfgang A. Mozart: Sinfonie Nr. 29  
A-Dur,v KV 201

Vorverkauf: Kasse Stadttheater 
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr 
Samstag: 09.30 bis 11.00 Uhr 
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32 
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch
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